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Abstract

Bird census work in the Bielefeld-West area - a contribution for land-
scape planning

Landscape planning in Northrhine-Westphalia (BRD) requires statements
on the fauna. 13 small areas of different size and structure were investi-
gated with regard to their bird communities. For every area species-
number, diversity (SHANNON-WEAVER), species-evenness and abun-
dance was computed and all of lhem were compared mutually ln the area
of Bielefeld there were found nearly no species of the "Red list" and there
was nothrng known about the local occurence (rarity) of species. So the
number of species was used for evaluation, providing that a high
species-number is equated with a high value The result is a sequence of
areas of different ornithological value.
It is discussed that it is not necessary to use diversi§ in small areas for
finding the quality of dilferent habitats, as the same results are found by

using the number ol species. For being able to exclude falsitying inlluen-
ces (especially size!) it would be better to compare areas of the same size
and srmilar structures As most habitats are because of lhe heterogeneous
landscape very small this is usually impossible in the scope of landscape
plan ning.

Keywords
Landscape planning, bird census work, number of species, diversity,
environmental indicalors, evaluation methods, habitat evalualion, conser-
vation of habitats, Northrhine - Westphalia.

'I . Zielsetzung

Vogel-Siedlungsdichteuntersuchungen auf Probeflächen werden in der
Feldornithologie seit Jahrzehnten durchgeführt um bestimmte Lebens-
räume und Teilbereiche unserer Landschaft in ihrer Bedeutung für die
Avifauna zu charakterisieren, Die oft unterschiedliche Methodik der Bear-
beiter bei der Bestandserfassung und die Tatsache, daß die Probeflächen
nichl nach einheitlichen Gesichtspunkten klassifiziert und beschrieben
werden, stehen dabei einer Vergleichbarkeit untereinander meist im

Wege.
ln Nordrhein-Westlalen werden im Bahmen des ökologischen Beitrages
Aussagen über Biozönosen als Planungsgegenstand gefordert. Der

ökologische Beitrag soll die wissenschaftlichen Grundlagen zum Land-

schattsplan (nach dem Landschaflsgesetz Nordrhein - Westfalen) lielern
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und ist als eine umlassende Analyse des Naturhaushaltes zu bezeichnen
(ZIESE 1980) Faunistische Bestandsaufnahmen gehören demnach zum
Aufgabenkatalog des Planers, sind jedoch in diesem Zusammenhang die
Ausnahme.
Zahlreiche Autoren haben in der Vergangenheit den Vorschlag gemacht,
die Vogelwelt als brauchbaren "Bio - lndikator" zu verwenden (2.8.
BEZZEL 1974, BEZZEL & RANFTL 1974, BLANA 1978, DARMER 1974,
KIRSCH 1972, LUDER 1981, MULSOW 1980). Vor allem die Diversität
wurde in cjen Arbeiten von BEZZEL (1974, 1976) und von BEZZEL &
RANFTL (1974) als eine geeignete Grundlage zur ökologischen Beurtei-
lung von verschiedenen Landschaftsräumen vorgeschlagen. Dabei setzen
die Autoren eine hohe Diversität einem hohen ökologischen Wert gleich.

Die vorliegende Untersuchung wurde mit dem Zweck durchgeführt, den

Vogelbestand durch Siedlungsdichteaulnahmen auf kleinen Probeflächen
möglichst genau zu quantifizieren und seine Zuordnung zu bestimmten
Biotoptypen darzustellen. Dabei wurde versuchsweise Überprüft, inwieweit

die hierbei erminelten Parameter (siehe unter 3.) geeignet sind, als Krite-
rien für die Bewertung dieser Flächen zu fungieren Besonders berÜck-

sichtigl wurde die Frage, ob die Ermittlung der Diversität aul Kleinflächen

unterschiedlicher Struktur sinnvoll ist oder ob mit weniger Aufwand und

ohne lnformationsverlust vergleichbare Ergebntsse im Hinblick auf die
Biotopbeurteilung im Baum Bielefeld-West erzielt werden kÖnnen.

2. Uberblick über den Naturraum
2.1 Lage und Grö6e des Untersuchungsgebietes

Der Untersuchungsraum umfaßt das Plangebiet des Landschaftsplanes

Bielefeld-West. Seine Abgrenzung ergibl sich aus den Verwaltungsgren'
zen des Landkreises Bieleleld im Nordwesten einerseits und den Grenzen

der Landschaftspläne Bielefeld - Ost und Bielefeld - Senne andererseits

Der Untersuchungsraum umfasst eine Gesamttläche von 101 qkm, auf-

geteilt auf die Landschaftsräume Ravensberger HÜgelland mit ca. 50 qkm,

Teutoburger Wald/Osning mit 20 qkm und die Senne mit ca 30 qkm.
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Abbildung 1: Das Untersuchungsgebiet im Raum Bielefeld Dre Zahlen geben die
Nummern der Probetlächen an (vgl. Tabelle 1)

2.2 Naturräumliche Gliederung und Charakerisierung

Das Untersuchungsgebiet zeigt eine deutliche naturräumliche Dreiteilung:
rm Norden das Ravensberger Hügelland und im Süden die zur Senne-
landschaft des Ostmünsterlandes zu rechnende naturräumliche Einheit der
'Steinhagener bzw. Stukenbrocker Lehmplatten' (MEISEL 1959), vonein-
ander scharl getrennt durch den Höhenzug des Bielefelder Osning/Teuto-
burger Wald. Diese im Gelände feststellbaren und linienhaft festzulegen-
den Grenzen sind in Abbildung 1 dargestellt.
MEISEL (1959) bezeichnet den von vorliegender Untersuchung behandel-
ten Landschaftsraum des'Ravensberger Hügellandes' als'Neuenkirchener
Hügelland' Das Relief ist geprägt durch eine starke Zertalung der Land-
schaft in Bachauen (Sieke und Tilke) und Riedel (Hochflächen), typische
Erscheinungen einer seit langer Zeit bewirtschafteten LöSlandschaft Die
Täler sind steilrandig mit fast ebenen Talböden (Sieken) und Grünland-
wirtschaft oder es sind Kerbtäler und tragen Wald (Iilke). Die die Siek-
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ränder säumenden Wald-Riedel prägen c,as Bild einer Parklandschatt,
wozu die meist von Baumgruppen umgebenen Einzelhöfe (Streusiedlung)
noch beitragen. Die Randsiedlungen von Bielefeld greifen zunehmend
zeilenartig in das Land hinein. Der Teutoburger Wald trägt heute noch
eine weitgehend geschlossene Walddecke. Er besteht im Untersuchungs-
gebiet aus Hauptkamm (bis 350 m ü.NN) und Vorbergen, welche im Süden
r,-r den Hauptkamm zT eingelagert sind und im Norden die Osning-
Vorberge des 'Kirchdorner Hügel - und Berglandes' (MEISEL 1959) bilden
(Höhenzug des Stecklenbrink).
Der als Sennelandschaft bezeichnete Teilraum des Untersuchungsgebie-
tes gehört im engeren Sinne nicht mehr zum Naturraum Senne (MEISEL
1959, SERAPHIM 1973), da der Sand hier - mit Ausnahme des Haller
Sandhanges - "nicht mehr die entscheidende Rolle für Boden, Vegetation
und damit das ganze Nutzungspotential ... spielt" (MEISEL 1959, S.33).
Dieses Gebiet, von MEISEL als 'Haller Sandhang' und 'Stukenbrocker und
Steinhagener Lehmplatten', von SERAPHIM 1973 als 'Friedrichsdorfer
Drumlinfeld' bezeichnet, ist geprägt durch zahlreiche die eiszeitlichen
Sandebenen durchbrechenden Moränenrücken (Drumlins). Mehr und mehr
durch die Ansiedlung von Kleinindustrie und auswuchernde Bebauung
(vom Ortsteil Erackwede aus) aufgesplittert, ist die Senne ein vor allem
von Weidenutzung geprägter bäuerlicher Raum.

2.3 Geologische und peclologische Verhältnisse

Während des Periglazials waren die eisfreien Gebiete frei von Vegetation
Der vorherrschende Nordwind hob schluffiges Bodenmaterial z B aus den

Schmelzwasserablagerungen und setzte dieses in der Ravenberger Mulde
ab Diese LöBüberuvehungen überdecken dunkle Mergeltonsteine des Lias
lnfolge weit vorangeschrittener Entkalkung (und Verlehmung) liegt heute

ein Lößlehm vor. Die Böden der Riedel des Ravensberger HÜgellandes
werden im wesentlichen von Parabraunerden geprägt. Bei starken Nie-

derschlägen führt überschüssiges Wasser (in den Plateaulagen und

Unterhängen) zur Pseudovergleyung bzw zur Bildung von Pseudogleyen.

Die Bäche haben sich tief in den Untergrund des mittleren Lias einge-

schnitten. Holozäne Ablagerungen wurden nur in den breiten Bachauen
(Unteres Johannisbachtal) auJgeschüttet. Die Böden der kleinen Bachtäler

Cfilke) sind im wesentlichen Umlagerungsprodukte des umgebenden plei-

stozänen Materrals aus Löß. lm Talgrund der Sieke entstanden bachnah
Gleye, während am Rande der Aue Braunerde-Gleye aus kolluvialen

Ablagerungen entstanden. ln Muldenlagen ist es zur Bildung von Nieder-

moorböden oder NaBgleyen gekommen

Der Zug des Teutoburger Waldes/Osning ist geologisch und pedologisch

äußerst vielgestaltig und kann im folgenden nur grob charakterisiert wer
den. Der Osning-Sandstein von der Hühnenburg im Nordosten bis hin
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zum Bußberg besteht aus dickbandigem, zerklüftetem Gestein der Unter-
kreide (Osning-Sandstein). Die Böden sind bodensaure Ranker-Braun-
erden, Braunerden und Pseudogleye. ln einer Verwerfung an der Hüh-
nenburg beginnend erstrecken sich die zwei Kalkzüge des Teutoburger
Waldes nach Südosten. Kennzeichnend für diese Bereiche ist die geringe
Entwicklungstiefe des Solums und damit zusammenhängende pedogene-
tische Standortfaktoren. Am Südkamm (Jost- und Blömekeberg) stehen
harte und nur langsam verwitternde Wasserkalke des Turons an. Der
nordöstlich liegende Kamm des Stecklenbrinks wird dagegen von

Muschelkalk gebildet. Die Kalkgesteine sind zu Rendzinen und Braunleh-
men von - je nach Standort - unterschiedlicher Entwicklungstiefe ver-
wittert.
Der größte Teil der Senne (soweit Untersuchungsgebiet) wird von Grund-
moränenrücken (Drumlins) und dazwischenliegenden Talsandflächen ein-
genommen. Die Grundmoräne stammt aus der RiBeiszeit; sie liegt auf
Vorschüttsanden und ist meist von ca. 1 m mächtigen Decken aus Nach-
schüttsanden bedeckt Nach der Weichseleiszeit überschwemmten
Schmelzwässer die Täler und sedimentierten Talsande, welche im Süden
des Untersuchungsgebietes (Feuchtsenne) die gesamle Ebene einnehmen.
Je nach Grad der Ubersandung haben sich auf den wasserstauenden
Moränenrücken Pseudogley- Podsole oder Podsol - Pseudogleye gebildet.
Die trockenen Sande der oberen Senne haben sich zu Podsolen mit
mächtigen ortsteinschichten entwickelt (bis 1 m). Die Talsandzonen wer-
den von Gley-Podsolen und weit verbreitet auch künstlich geschatlenen
Plaggeneschböden eingenommen. Gleye als typische Auenböden konnten
sich nur in direkter Nähe zum FlieBgewässer entwickeln und nehmen
meist nur eine 20 bis 40 m breite Zone beidseitig der Sennebäche ein.

2 4 Hydrologisch - morphologische Verhältnisse

lm Ravensberger Hügelland haben die Mergel -, Ton-und SchieJerton-
gesteine des anstehenden Keuper und Jura durch ihre weitgehende
Wasserundurchlässigkeit eine große Fließgewässerdichte bewirkt, die hier
nach STOLTE (1933) 0.93 beträgt Diese Talauen, geomorphologisch als
'Sieke' und 'Tilke' je nach Ausprägungsgrad zu bezeichnen (HEMPEL
1954), sind hier auf die Verbreitung des Löß beschränkt und bewirken eine
kleinräumige Reliefierung des Geländes in Hochplateaus, Steilhänge und
Talauen (Riedel und Sieke). Die noch weitgehend erhaltene Gewässer-
dynamik hat am Rande der Auen wasserführende Altrinnen und Nieder-
moorbererche hrnterlassen. Auf den Hochflächen des Ravensberger
Hügellandes finden sich über dem Lößuntergrund fast keine natürlichen
Gewässer; lediglich in staunassen Bereichen wurden in der Nähe von

Gehötten eine geringe Zahl künstlicher Gewässer in Form von Hofteichen
angelegt.
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Das klüttige Gestein des Osning-Sandsteins bzw. der Turon-Kalke ließ

im Teutoburger Wald ebenfalls nur wenige natürliche Gewässer in Form

von Quelltümpeln am Unterhang entstehen. Der sich bis 350 m ü.NN
erhebenden Kammregion des Teutoburger Waldes tehlen stehende oder
fließende Gewässer. Am sanft abfallenden Nordhang wurden in der

Quellregion der dem Ravensberger Hügelland zuflieBenden Bäche (etwa

bei der 200 m lsohypse) eine Reihe kleinerer Gewässer kÜnstlich auf-
gestaut.
Die leicht nach Norden zum Teutoburger Wald ansteigende Sandebene

der Senne ist von Natur aus trocken. Relativ hohe Niederschläge, die vom

Teutoburger Wald kommenden Sennebäche und der Wasserstau über

den quartären Schichten im Untergrund bedingen hohe Grundwasser-
stände in der feuchten Senne südwestlich der 100 m lsohypse. Die aus
der Sandebene nur wenige Meter herausragenden MoränenrÜcken
(Drumlins) sind auf Grund der nalürlichen Vorflut zum Umland gewässer-

arm.

2.5 Die Vegetation (Heut. pot. nat. Vegetation und reale Vegetation)

Die Verbreitung der POTENTIELL NATÜRLICHEN VEGETATION ist heute

vorrangig von edaphischen Faktoren abhängig, die der REALEN VEGE-
TATION v a. vom wirtschaftenden Menschen. So würde das Waldbild der
Hochflächen des Ravensberger Hügellandes von einem bodensauren
Buchenmischwald (Luzulo - Fagetum milietosum, SCHLUTER 1959) aul
den Parabraunerden bzw von bodensaurem Eichen-Hainbuchenwald
(Stellario - Carpinetum periclymetosum, RUNGE 1940) auf Pseudogley
beherrscht Diese Flächen sind jedoch mehr oder weniger alle als Acker

bewirtschaftet. Waldbestände finden sich nur in FeldholzgrÖBe am Rande

der Auen und auf stark staunassen Bereichen.
Die pot nat Vegetation der breiteren Auen ist der artenreiche feuchte

Eichen - Hainbuchenwald (Steilario - Carpinetum stachietosum TX 37) ln

den schmalen Sieken im MittellauJ der Bäche geht er in den Bach-
Erlen-Eschenwald (Carici remotae-Fraxinetum, KOCH 26) Über. ln den

Tilken der Oberläufe endlich säumt der Bach-Erlen-Eschenwald nur
noch einen schmalen Saum (meist einreihig) das Gewässer; der Buchen-
wald tritt in der Regel bis an die Gewässer heran. Heute werden weite
Flächen in der Aue von Grünlandgesellschaften eingenommen Von der
intensiv beweideten Weidelgras - Weißkleeweide (Lolio - Cynosuretum,
meist Subass. von Lychnis flos-cuculi, TX. 37) über die Glatthaferwiese
(Dauco-Arrhenateretum, GÖRS 66) bis hin zu Brachestadien mit Hoch-
staudenfluren (Valeriano - Filipenduletum, SISS 46; Angelico - Cirsietum

oleracei, TX 51) findet sich ein buntes Gesellschaftsmosaik der Aue.
Weiterhin sind Gesellschatten der Quellfluren am Rande der Aue anzu-
tretfen: Bitterschaumkrautllur (Cardaminetum amarae BR.BL. 26), Gift-
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hahnenfußgesellschatt (Ranunculetum sclerati TX. 50) und Brunnenkres-
se - Röhricht (Nasturtietum off. SEIB. 62).
Die potentielle natürliche Vegetation des Teutoburger Waldes wird im
wesentlichen von Buchenwäldern gestellt. Die pot. nat. Veg. des Sand-
steinzuges sind der Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum MEUSEL
37) auf den Kuppenlagen und bodensaure Buchenmischwälder oder
artenarme Eichen - Hainbuchenwälder am Unterhang. Diese mußten
jedoch bis aul v,ienige Reste Fichtenmonokulturen, teilweise auch Kiefern,
weichen. Vegetationskundlich von Bedeutung sind auch die wenigen Reste
von Besenginster-Bergheiden (Calluno-Sarothamnetum MALC. 29) auf
den Kuppen vor allem des Palsterkamper Berges. Die Kalksteinzüge wer-
den bis heute vom Buchenwald eingenommen. Je nach Exposition und
Gründigkeit des Solums haben sich verschiedene Ausbildungen (Sub-
assoziationen) des Perlgras - Buchenwaldes (Melico - Fagetum KNAPP
42)) entwickelt
Die potentielle natürliche Vegetation der Senne ist in der trockenen Senne
(obere Senne) und aul den Dünen der trockene Stieleichen-Birkenwald
(Querco-Betuletum typicum TX. 30), während die Talsandgebiete vom
feuchten Stieleichen - Birkenwald (Querco - Betuletum molilietosum)
bestimmt werden. Beide Pflanzengesellschaften mußten weitgegend
Forstkulturen und der Grünlandwirtschatt, zunehmend auch dem Acker-
bau, weichen Oft sind sie als zweite Baumschicht in stark verlichteten
Kielernwäldern ausgebildet. Darüberhinaus sind Erlenbruchwälder (Caricr

elongatae Alnetum TX. et BOD 55) und ihre Ersatzgesellschaften als Ein-
zelerscheinungen in diese Landschaft eingebettet. Die Sennebäche wer-
den von Resten von Traubenkirschen-Eschenwäldern (Pruno-Fraxine-
tum OBEFID. 53) begleitet Bachröhrichte des Sparganio - Glycerion
ersetzen diesen Wald an den meislen Gewässerabschnitten. ln Abhän-
gigkeit von der Bewirtschaftungsintensität sind die verlretenen Grünland-
gesellschaften mehr oder weniger artenreich: Sumpfdotterblumen - Wiesen
(Senecioni-Brometum racemosae TX et PREIS 51), Gesellschaften des
Verbandes Magnocaricion, Binsen - Pfeifengraswiesen (Junco - Molinietum
PREIS. 51) und die og. Gesellschaften der Wirtschaftswiesen und Wei-
den bilden im wesentlichen die Vegetation der Senne. Von Südwest
(Feuchtsenne) nach Nordost (l-rockensenne/Teutoburger Wald) ist eine
Vegetationszonrerung von "Feucht" nach "Trocken" festzusteiien
Die Grundmoräne trägt v.a. da, wo sie von Nachschüttsandcn bedeckt ist,

Buchen-Eichenwald (Fago-Quercetum TX.55). Die darin va enthaltene
Stechpalme isl als atlantisches Florenelemenl in al,en bodensauren
Buchenwaldtypen des Untersuchungsgebietes zu linden
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2.6 Klima
2.61 Regionalklima

Das Regionalklima des Untersuchungsraumes ist durch den NW- SE

verlaulenden Höhenzug des Teutoburger Waldes geprägt Die Haupt-

windrichtung ist WSW. Das Plangebiet läBt sich in eine Stau- (Luv-)
Seite im Westen des Kammes (Sennelandschaft) und in eine Leeseite im

Osten (Ravensberger Hügelland) unterteilen. Aufgrund der thermischen

Höhenstufe von 0.6 Kl00 m zeichnet sich der 350 m hohe Teutoburger

Wald öurch tietere Jahresmitteltemperaturen aus als cias niedrigere

Umland.

Temperatur
Die Jahresmitteltemperatur liegt für GÜtersloh (Senne, 72 m Ü NN) bei

9.2oC (1951 -70), für Hertord (Ravensberger Hügelland, 77 m ü.NN) bei
g.1oC und für Bad Salzr.rflen (Lioper Bergland, 98 m Ü NN) im ENE des

Untersuchungsgebietes bei 9.OoC Die mittlere Jahresschwankung von nur
'l6K an allen drei Stationen weist aul ein Überwiegen des atlantischen

Einflusses hin ln Cer Kammregion des Teutoburger Waldes liegt cite Jah-

resmitteltemperatur bei etwa 7 50C
ln der Senne (Statron Gütersloh) treten im langiährigen Mittel 71 Frosnage

und .16 Eistage auf Die Stationen Herford und Bad Salzuflen liegen mit

leweris 94 bzw 18 Tagen etwas höher Da alle auigelÜhrten Stationen irn

Stadt- (rand-) Bererch liegen (Auswirkung der städtischen Wärmeinsel),

lassen srch diese Werte nur bedingt auf das Untersuchungsgebiet Llber-

tragen

Wolkenbildung, Niederschlag und Sonnenscheindauer
Die Werte für die aktuelle Sommenscheindauer liegen fÜr die Stationen

Herford und Bad Salzuflen vor, wo die mittlere jährliche Sonnenschein-

dauer (1951 -70) 1537 h bzw 1478 h beträgt
Eine vermehrte Wolkenbildung ergibt sich beim nur 350 m hohen Zug des

Teutoburger Waldes erst im Kammbereich und auf der Leeseite des

Höhenzuges. Dies fÜhrt auch zu einer Verzögerung des Abregnens. So

weist Herford mit 21 t Niederschlagstagen im Jahr (1951 -70) elf Nieder-

schlagstage mehr als Gütersloh auf.
Die mittlere jährliche Niederschlagsmenge beträgt für Herford 853 mm, fÜr

Bad Salzuflen 815 mm und für GÜtersloh 867 mm
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3. MethodischeVorbemerkungen
3.1 Erfassungsmethodik

Die Bestandserhebungen wurden nach den "Empfehlungen für Unter-
suchungen der Siedlungsdichte von Sommervogelbeständen" (ERZ et al.
1968, OELKE 1974) durchgeführt. Mit Hilfe dieser Methodik werden vor-
rangig die revieranzeigenden Verhaltensweisen der Vögel (Gesang, Balz-
flug, Territorialkampf, Nestbau, Fütterung, jungeführende Altvögel) bei den
einzelnen Kontrollen festgehalten. Lediglich bei der Auswahl der Probe-
flächen (vgl. Kap. 3.2) und der Anzahl der Begehungen wurde von den
o.a. Empfehlungen abgewichen.
lm einzelnen wurde folgendermaßen verfahren:

- Jahreszeit
Sämtliche Kontrollgänge wurden zwischen Ende April und Anfang Juni
1980 durchgeführt. Erfassungen erfolgten grundsätzlich nur an sonni-
gen und windstillen Tagen

- Tageszeit
Alle Begehungen fanden zwischen 5.00 und l0 00 Uhr MEZ statt.

- Zahl und Dauer der Kontrollgänge
Je nach Schwierigkeitsgrad wurden 2-3 Begehungen pro Probefläche
durchgeführt. Diese geringe Anzahl, die erheblich unter den in der
Literatur geforderten 8- 15 Begehungen bleibt (ERZ et al. 1968), wurde
vermutlich durch eine höhere Aufenthaltsdauer von 45 - 60 min/ha
gegenüber den üblicherweise geforderten I min/ha ausgeglichen. Da
für die Erstellung eines ökologischen Beitrages zum Landschaftsplan
selten mehr als ein halbes Jahr Bearbeitungszeit zur Verfügung steht,
wurde so versuchl, einen tragbaren Kompromiß zwischen dem Grad
der Erlassungsgenauigkeit und dem Zeitdruck bei der Planung zu lin-
den.

- Notizen
Auf zuvor angefertigten Geländeskizzen wurden die verschiedenen
Verhaltensweisen sowie verschredene Aktionsrichtungen notiert.

Die Frage nach den möglichen Fehlerquellen und deren Auswirkungen auf
die Verwertbarkeit von Siedlungsdichteaufnahmen bei der von ERZ et al.
(1968) vorgeschlagenen Methode wird in der Literatur ausgiebig diskutiert.
Während BERTHOLO (1976) Unterschiede im Erfassungsgrad einzelner
Arten von bis zu 500/o für möglich hält, kommt BLANA (1978) bei seinen
Untersuchungen zur Fehlerabschätzung bei der Ka(iermethode zu dem
Schluß, daß die Kartierung bereits nach 3 Kontrollen die typische Vogel-
gesellschaft ergibt. Nach BLANA (1978) stellt die Revierabgrenzung die
einzig kritische Stelle in der Kartiermethode dar. Meines Erachtens kann
wohl nur das Auftreten unverpaarter Männchen, die sich nur zeitweise in
den Probeflächen aufhalten, zu grö8eren Fehlern führen (vgl, auch
scHMrDT 1978).
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5.2 Auswahl der Proberlächen

Die GröBe des Plangebietes (101 qm) erlaubte es nicht, alle Vogelarten au,

der gesamten Fläche zu erlassen. Ebensowenig existieren verwsrtbare

Angaben zu den Häufigkeiten einzelner Arten im Untersuchungsraum. Um

dennoch mit Hilte der Vogelwelt zu Aussagen Über die
1) Bedeutung verschiedener Biotoptypen für die einzelnen Vogelarten

und die
2) Beurteilung von Biotoptypen anhand der vorkommenden Vogelarten

zu gelangen, wurde eine für die Landschaft mÖglichst repräsentative

Streuung der Probeflächen über den Gesamtuntersuchungsraum notwen-

dig.
Hierzu wurden Flächen mit bestimmten Vegetations- oder Landschafts-

strukturen ausgesucht. Vorausgegangen war eine Biotopkartierung, die

einen Überblick über teits seltene, teils naturraumtypische Biotope

ermöglichte. Die Auswahl der ProbeJlächen richtete sich im wesentlichen

nach folgenden Gesichtspunkten:

- lm Nalurraum seltene Biotope

- Für den Naturraum typische Biotope
Es wurde dabei versucht, insgesamt eine möglichst gro8e Vielfalt von

Struktur- und Vegetationstypen zu berücksichtigen. lnsofern geben die

Flächen sicherlich zumindest einen groben Uberblick über den allgemei-

nen Landschaftscharakter
Bei zwei Probeflächen (Nr 10 und 11) waren von DIRCKSEN & HONER

(1963) in den Jahren '1959 und 1960 durchgeführte Brutvogelbestands-

aufnahmen das Hauptauswahlkriterium, da mir ein - 20 Jahre aueinan-

derliegender - Vergleich reizvoll erschien
Zur Abgrenzung der Probeflächen wurden im Gelände auffallende Linien
(z.B Wege, Waldränder, Anderung der Bestandsstruktur etc.) ausgewählt.

Nach BLANA (1978) fließt bei der Abgrenzung der Flächen durch sichtbare

Bänder eine gewisse Grenzlinienwirkung mit in die Ergebnisse ein Sie

ließ sich jedoch aufgrund des Mangels an großllächigen und homogen

strukturierten Biotopen nicht vermeiden und wurde bei den Untersuchun-

gen nicht weiter berücksichtigt.
lm einzelnen wurden folgende Probeflächen ausgesucht (Iabelle 1):
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Tabelle 1: Beschrerbung der Probeflächen
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3.3 GröBen zur Charakterisierung des Vogelbestandes

Artenzahl
Das Artenspektrum ist im allgemeinen ein vielseitig anwendbarer Hinweis
für clie Oualität ernes Biotops. Abnahmen in der Artenzahl der Vögel sind
meist eindeutige Hinweise auf Verluste an Biotopstrukturen oder au, den
Ausfall von Gliedern niederer trophlscher Ebenen in Biozönosen (BEZZEL
1976, HOSER 1973). Reich gegliederte Biotope können sich eine groBe
Artenzahl leisten. Das qualitative Artenspektrum der Brutvogelwelt liefert
somit Hinweise auf die Viellalt an biotischen und abiotischen Strukturen
einer Lebensstätte.

Abundanz
Neben der Artenzahl ist die lndividuenzahl für die Kennzeichnung eines
Lebensraumes von Bedeutung [fISCHLER 1976). Die durchschnrttliche
lndividuenzahl einer Art pro Flächeneinheit wird als Abundanz definiert. ln
der vorliegenden Arbeit wird die lndividuenzahl auf t ha als Flächeneinheit
bezogen Die Summe der lndivrduen aller Arten pro Flächeneinheit wird
als Gesamtablrndanz bezeichnet Nach BLANA (1978) ist die Größe Ab-
undanz zur Kennzeichnung von Vogeldichten auf Flächen problematisch,
die aus vrelen unterschiedlich strukturierten Einzelparzellen zusammen-
gesetzt sind, Bei dieser Arbeit wurde keine diesbezügliche LJnterteilung
vorgenommen, sondern stets die gesamte Fläche als Bezug herangezo-
gen

Dominanz
Die Dominanz kennzeichnel die relative Häufigkeit einer Vogelart inner-
halb der Vogelgesellschaft einer Probefläche. Sie wird als prozentualer
Anteil der lndividuen einer Art an der Gesamtindrviduenzahl aller Arten
berechnet Nach TISCHLER (1949) ist bei der Einteilung der Vogelg,osell-
schaft nach Dominanzklassen zu beachten, daß erne solche Klassifizie-
rung voi'wiegend die häufigen Arten berücksichtigt, während seltenere
Arten, sogenannte lnfluente (1-2o/o) bzw Rezendente (unter 10lo), zu
wenig Beachtung finden.

Diversität und "species - evenness"
Als geeignete Möglichkeit nicht nur einzelne Arten, sondern ganze Vogel-
gesellschaften bzw. Angehörige einer Trophie-Ebene des Ökosystems
miteinander zu vergleichen, schlagen zahlreiche Autoren (2.8. BEZZEL
1974, BEZZEL & REICHHOLF 1974, BLANA 1978, ERDELEN 1977,
HOSER 1973, MULSOW 1980) die Berechnung der Diversität vor. Die
Diversität wird von diesen Autoren nach der Formel von SHANNON -
WEAVER berechnet:
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Hs = Diversität
s = Gesamtzahl der Arten
Pi = Ouotient der lndividuenzahl der i- ten Art geteilt durch die

Gesamtindividuenzahl

Die Diversität verknüpft also die parameter Arten- und lndividuenzahl. Es
ist zu beachten, daß c,ie Diversität eine rein quantitative Aussage darstellt,
d.h. es spielt keine Rolle, welche Arten vorhanden sind. Methodisch ist
von vorteil, daB die Diversität auf die in wenigen lndividuen vorkommen-
den Arten so gut wie nicht reagiert.
Zusätzlich kann als zweite Komponente der Ausbildungsgrad der Diversität
bzw. die Gleichmäßigkeit der Häufigkeitsverteilung, die "species_even-
ness", berechnet werden. Die Berechrtung erfolgt nach der Formel:

H

rinlax

Der Evenness-Wert nähert sich 1 je ausgeglichener die lndividuenzahlen
der ernzelnen Arten sind Das heißt, eine Vogelgemeinschaft ist umso
stabiler, je weiter sich der Evenness-Wert 1 nähert. Nach ERDELEN
(1977) ist allerdings bei der lnterpretation hoher Evenness-Werte auf
kleinen Probeflächen Vorsicht geboten. Denn wenn alle vorhandenen
Arten nur mit je 1 oder 2 Paaren vertreten sind, bedeutet dies automatisch
eine gleichmäßige Häufigkeitsverteilung und der Evenness - Wert geht
gegen 1, ohne daß echte biologische Faktoren zugrunde liegen.
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4. Die Probellächen
4.1 Probefläche 1 - Auen- und Bruchwaldkomplex in Talbereich der
Senne

Lage: 1 km SW - Ummeln, MTB Nr. 4016 Gütersloh, E - Hof Oster
mann

GröBe: I,1 ha

Beschreibung der Probefläche:
Auen - und Bruchwaldkomplex in einer Senkungszone am Rande der Aue
des Trüggelbaches. Charakter einer Restwaldfläche in ausgeräumtem
Umland. Neben einem kleinflächigen Mosaik aus Gehölzbeständen der
Auenwälder (Pruno - Fraxinetum, Carici remotae - Fraxinetum) und Wei-
dengebüschen (Frangulo - Salicetum cinerea), finden sich Bereiche mit
einem Walzenseggen - Erlenbruch (Carici elongatae - Alnetum). ln
Bodenmulden und Schlenken befinden sich kleine, freie Wasserflächen,
rlie aUßergewöhnlich seggenreich sind und Ubergänge zum Großseggen-
rred zeigcn Vor allem im Nordosten sind größere Bereiche mi1 Pappel
iiberslellt l,rsgesamt hanclelt es sich bei der Probefläche um einen
Standori vun WaidUeseltschaftel, die im Untersuchungsraum durch Kulti-
vierrrrr'.rsriaßnahmen (Entwässerung und Rodung) stark zurückgegangen
sind
Die erste Ela,tntsctri)hi der Probefläche wird zu ie 25o/o aus Pappel - und
Erlenaltholz gebrlctet. Weitere 300/o machen Birkenstangen - unC Baum-
hölzer aus. Dre restlichen 200/0 setzen sich aus Erlenstangen - und
BaumhÖlzerrr zusarnmen. Die erste Baumschicht besitzt eine Höhe von
1 I - 20 lvleterr, rrnd weist ernen Deckungsgrad von 60 - 800/o auf , Die
zweite Barrrrscf ,rght (Birken - und Eichenstangenhölzer) ist nur fragmen-
trrsch ausaehrrdet Sie deckt lediglich 10-2Oo/o und erreicht Höhen von
10- 14 Metern l')ie z.T dichte Strauchschicht (400/b Deckung) schwankt
zwischen 2-7 Melern Höhe. Die Krautschicht ist spärlich entwickelt (ca

20ozo Deckurrg) und fehlt auf manchen Flächen völlig. ln ihr dominreren
Nässe - , Säure - und Stickstotizeiget. Stellenweise sind bultenförmige
Gräser vorhanden

Umgebung:
lm Norden grenzen Acker und Grünlandbereiche (Aue des Trüggelbaches)
an die Probetläche. während sich im Osten ausgedehnte Ackerflächen
anschließen lm Südwesten wird das Gebiet von einem Rotbuchenaltholz
und im Süden von einer ca. 15jährigen Fichtendickung begrenzt.
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Topographie und Btiden:
Morphologisch vom Umland schwach abgesenkter Bereich in 90 m NN.

Boden§pologisch liegt ein NaBgley vor, der z.f . 2dm Bruchwaldtorfauf-

lage autweist. Dieser Torf wird von fluviatilen Sanden unterlagert'

Menschliche BeeinfluBung:
Durch Anderung der Vorflutverhältnisse zum Trüggelbach wird das Gebiet

stark entwässert (Eindringen von Arten die an trockenere standortbedin-

gungen angepaßt sind). Möglicherweise ist hierauf die starke Anpflanzung

mit Pappel zurückzuführen. Die Probefläche wird durch Hofzufahrt und

aufgeschütteten Wirtschattsweg durchschninen. ln Teilbereichen durch

Abkippen organischen Materials Eutrophierungserscheinungen (Brennes-

sel!). lm Süden angrenzend standorttremde Fichtenmonokultur.
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Abbildung 2: Lage der Probefläche 1
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Abbrldung 3 t
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Pflanzen der Probefläche 't:

B't:
Deckung:60-80oub
Höhe : 18-20 m

Populus hybridus
Alnus glulinosa -
Betula pubescens
Betula pe'dula

B2:-
Deckung: 10 - 2Oo/o

Höhe : 10- 14 m

Betula pubescens
Betula pendula
Quercus robur

Strauchschicht:
Deckung: 400/o

Höhe '. 2-7 m

Sambucus nigra
Sorbus aucuparia
Rhamnus frangula
Prunus padus
Salix aurita
Salix cinerea

Krautschicht:
Deckung: 40 - 5Oo/o

Lycopus europaeus
lris pseudacorus
Caltha palustris
Urtica dioica
Galium aparine
lmpatiens noli - tangere
Dryopteris carlhusiana
Carex remota
Carex elongata
Carex rostrata
Carex acutitormis
Angelica silvestris
Deschampsia flexuosa
Scirpus silvaticus
Peucedanum palustre
Poa nemoralis

Pappel
Schwarzerle
Moorbirke
Sandbirke

Moorbirke
Sandbirke
stieleiche

Schwarzer Holunder
Vogelbeere
Faulbaum
Traubenkirsche
Ohnareide

Aschweide

Wolfstrapp
Sumpf - Schwertlilie
Sumpfdotterblume
Große Brennessel
Kletten - Labkraut
Großes Springkraut
Dornfarn
Entferntährige Segge
Verlängerte Segge
Schnabelsegge
Sumpfsegge
Wald - Engelwurz
Rasenschmiele
Wald - Simse
Sumpf - Haarstrang
Hain - Rispengras



Calamagrostis canescens
Molinia coerulea -
Glechoma hederaceae
Lysimachia vulgaris
Lythrum salicaria
Juncus effusus
Scutellaria galericulata
Dactylis glomerata
Geum urbanum
Aegopodium podagraria
Stellaria nemorum
Heracleum sphondylium
Dryopteris lilix- mas
Scrophularia nodosa

Hunds - StrauBgras
Pfeifengras
Gundermann
Gemerner Gilbweiderich
Blutweiderich
Flatter - Binse
Sumpf - Helmkraut
Knäuelgras
Echte Nelkenwurz
Zaun - Giersch
Hain - Sternmiere
Wiesen - Bärenklau
Wurmfarn
Knotige Braunwurz

4.2 Probefläche 2 - Kiefernforst innerhalb der Ems-Niederterasse

Lage: 1 km W - Ummeln, MTB Nr. 4016 Gütersloh, W - Ravensberger
Bleiche

Grö8e: 0,9 ha

Beschreibung der Probefläche:
Lichter Kiefernforst innerhalb der Niederterrasse der Ems. Aul den auf

diesen Standorten potentiell natürlichen Eichen - Birkenwald (Querco

roborrs - Betuletum) deuten lediglich inselartig auftretende Regenera-
tionsstadien von Eiche und Birke hin
Dre erste Baurnschicht besteht ausschießlich aus Kiefer (Deckungsgrad

60-800/0, Höho 10- l2 m). Eine zweite Baumschicht ist nicht vorhanden.
lnselartig (vor all,:rn auf kleineren Lichtungen) ist erne abwechslungsteiche
Strauchschicht ausgebildet (Deckungsgrad i=35 - 40o/o,3-4 m HÖhe).

Eine eigentlich., Krautschicht fehlt völlig. Häufig ist der Boden nur mit

Nadelstreu bedeckt. Ledrglrch an wenigen Stellen ist etne sehr spärliche

Grasflur ausgebildet (Deschampsia flexuosa), Waldmantel nur tragmenta-
risch

Umgebung:
lm Norden grenzt eine stark befahrene Landstraße an die Probefläche an.

lm Westen und Südwesten liegen Ackerflächen, während sich im Osten

eine Fichtendickung und ein unterholzfreies Birkenstangenholz anschließt.
Der am südlichen Teil entlang verlaufende Wirtschaftsweg trennt die Flä-

che von einem angrenzenden Kiefernstangenholz.
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Topographie und Böden:
Leicht über Geländeniveau liegender Bereich am Rande der Ems-Nie-
derterrasse (90 m NN). Aus den fluviatilen Sanden haben sich Gley_
Podsoie entwickelt.

Menschliche BeeintluBung:
lnsgesamt stark durch Tritt und Verschmutzung belasteter Bereich Meh-
rere Trampelpfade führen dLrrch das Gehölz. Zahlreiche Mofa-Fahrspu-
ren. Slarke akkustische Belastung durch Stra8e.
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Abbildung 4: Lage der Probefläche 2
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Pflanzen der Probefläche 2:

B1:
Deckung: 60 - 800/o

Höhe : 10- 12 m
Pinus silvestris - Kiefer

Strauchschicht:
Deckung: i=35-400/o
Höhe : 3-5 m

Ouercus robur - Stieleiche
Betula pendula - Sandbirke

Sorbus aucuparia - Vogelbeere

Prunus padus - Traubenkirsche

Rhamnus frangula - Faulbaum

Krautschicht:
Deckung: 0 - 5olo

Deschampsiallexuosa - GeschlängelteSchmiele
Rubus fructicosus - Brombeere

4.3 Probelläche 3 - Alteichenreihe in Talbereich der Senne

Lage: 2 km N - lsselhorst, MTB Nr. 4016 Gütersloh, 500 m N - Hof

Kornfeld

Grö0e: 130 m Länge, 'l -4 m Breite

Beschreibung der Probefläche:
Alteichenreihe in ehemaligem Auenbererch in Talbereich der Senne. Die

Baumreihe stellt einen anthropogen überlormten Rest der ursprünglichen

Waldvegetation des Erlen - Eichen - Birkenwaldes (Querco - Betuletum

alnetosum) dar. Charakter eines landschaftsprägenden GehÖlzstreifens in

ausgeräumlem Umland. Die Baumreihe ist von einem lÜckigen Strauch-

saum unterwachsen, der in der Begel 1-2 m Breite nicht überschreitet,

stellenweise jedoch 4 m Breite erreicht. Die Höhe der Alteichen schwankt

zwischen 22 und 25 Metern HÖhe. Die Baumreihe besitzt insgesamt eine

Länge von 130 Metern. Eine Krautschicht ist innerhalb des Gehölzstreilens

nicht ausgebildet.

Umgebung:
lm Westen grenzen Ackerflächen, im Osten GrÜnland an
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Topographie und Boden:
Die Probefläche liegt in völlig ebenem Getände (90 m NN). Bodentypoto_
gisch liegen Podsol -Gleye aus sandigen, fluviatilen Sedimenten vor

Menschliche BeeinfluBung:
Die unterwüchsigen Sträucher werden durch mehr oder weniger regel-
mäßiges "auf den Stock setzen" bewirtschattet.

Abbildung 5: Lage der Probefläche 3

Pflanzen der Probefläche 3:
B1:
Höhe: 22-25 m

Quercus robur - Stieleiche

Strauchschicht:
Höhe: 1-5m
Quercus robur - Stieleiche
Betula pendula - Sandbirke

o. h

201



Alnus glulinosa
Sorbus aucuparia
Prunus padus

- Schwarerle

- Vogelbeere

- Traubenkirsche

Krautschicht:
fehlt innerhalb der Gehölzreihe

4.4 Probefläche 4 - Eichen-Birken-Gehölzstreifen in Talbereich der

Senne

Lage: 2,3 km N - lsselhorst, MTB Nr. 4016 GÜtersloh' 800 m NE -
Holtkamp

Grö8e: 150 m Länge, 10-20 m Breite

Beschreibung der Probefläche:

Eichen-Birken-Gehölzstreifen in ehemaligem Auenbereich in Talbereich

der Senne. Bei der Probetläche handelt es sich um einen anthropogen

überlormten Rest der ursprÜnglichen waldvegetation des Erlen -
Eichen - Birkenwaldes (Querco - Betuletum alnetosum). charakter eines

landschaftsprägenden Gehölzriegels in ausgeräumtem umland. Die Fläche

besitzt eine Länge von 150 Metern und eine Breite von 10-12 Metern Die

Abbildung 6: Lage der Probefläche 4
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Baumschicht bestehl aus einem lichten Eichen - Birkenbaumholz
(Deckungsgrad 400/0,8--11 m Höhe). Eine zweite Baumschicht fehlt. Die
artenreiche strauchschrcht stellt einen geschlossenen Bestand dar (Dek-
kungsgrad 80- 1000/o, 3-6 m Höhe) Eine Krautschicht ist innerhalb des
Gehölzstreifens nur schwach entwickelt (Deckungsgrad 10 - 2Oo/o)

Umgebung:
Allseitig von Ackerfrächen umgrenzt, nur im süden stößt die Fräche an
Grünland (Lrchlebachaue)

Topographie und Böden:
Die Probefläche liegt in vöilig ebenem Getände (90 m NN) Bodenrypolo_
gisch liegen Podsol- Gleye aus sandigen, fluviatilen Sedimenten vor.

Menschliche BeeinfluBung:
Die unterwüchsrgen sträucher werden durch mehr oder weniger regermä-
ßiges "auf den Stock setzen" bewirtschaftet.

Abbrldung 7 Probestelle 4
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P'llanzen der Probofläche 4:

B1:
Deckung: 40Vo

Höhe : 8-'l 1 m
Quercus robur
Betula pendula

Strauchschicht:
Deckung: 80- 1000/o

Höhe : 3-6 m

Betula pendula
Sorbus aucuParia
Rhamnus frangula

Prunus padus
Salix cinerea

Krautschicht:
Deckung: 'lO - 2Oo/o

Lonicera periclymenum
Rubus lructicosus
Maianthemum bifolium
Deschampsia flexuosa

Teucrium scrodonia
Poa nemoralis

Stieleiche
Sandbirke

Sandbirke
Vogelbeere
Faulbaum
Traubenkirsche
Aschweide

Wald - GeiBblan
Brombeere
Schattenblume
Geschlängelte Schmiele

Salbei - Gamander
Hain - Rispengras

4.SProbefläche5-Buchen-EichenwaldaufGrundmoränenrückenin
der Senne

Lage: 1,5 km SW - Brackwede, MTB Nr' 4016 Gütersloh' W - Bahn-

damm

GröEe: 1,0 ha

Beschreibung der Probef läche:

Die Probetläche 5 stellt einen kleinflächig strukturierten Buchen-Eichen-

wald im Bereich einer Grundmoräne dar, der im süden vom Greipenbach

durchllossenwird.DerBereichwirdvorwiegendvoneinemBuchen-Ei.
chenwald (Fago-Quercetum) eingenommen Dieser ist jedoch stark an-

thropogenÜberformt(StarkesAuftretenvonEicheundBirke,lastvölliges
fefrien der Rotbuche) und besi2t stellenweise Eichen - Birkenwaldcha-

rakter (ouerco roboris-Betuletum). Hinzu kommen kleinflächig Kiefern-

forsten und Beste von Bruchwaldvegetation' Vom entlang des Bachlaufes

potentiellnatürlichenTraubenkirschen-Erlen-Eschenwald(Pruno-Fra.
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xinetum), zeugen nur einzelne Erlen und Eschen. Durch mäandrierendbn
Verlauf des Baches (kleine Uferabbrüche) naturnaher Charakter.
Die erste Baumschicht der Probefläche wird zu 500/o aus Eiche, zu 20o/o

aus Kiefer, zu 2Oo/o aus Erle und zu 100/0 aus Birke gebildet (Deckungs-
grad 60-800/0, Höhe 19-21 m). Eine deutlich entwickelte zweite Baum-
schicht (Deckungsgrad 300/0, Höhe 8-12 m) setzt sich zu 4Oo/o aus Eiche
und zu 2Oo/o aus Birke zusammen. Vogelbeere, Erle und Rotbuche spielen
eine untergeordnete Rolle. Die gut ausgeprägte Skauchschicht
(Deckungsgrad 400/0, Höhe 1-5 m) ist inselartig über die Probefläche
verteilt. Die Krautschicht ist lückig entwickelt (Deckungsgrad 300/o) und
fehlt stellenweise ganz. Vereinzelt treten Grasbulten auf. lnsgesamt wird
das Bild der Bodenvegetation von azidophilen Kräutern und Gräsern
beherrscht.

Umgebung:
lm Norden grenzen Lärchendickungen und Rotbuchenstangenhölzer an

die Probetläche an lm Osten schlieBen sich Acker und Grünlandflächen
an. lm Süden begrenzt ein Rotbuchenstangenholz das Gebiet, während im

Westen ein Erlenbruchwald angrenzt.

Topographie und Böden:
Die Probefläche stellt einen Teilbereich eines ausgedehnteren Grundmo-
ränenrückens dar, der sich nur wenig über das allgemeine Geländeniveau
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Abbildung 8: Lage der Probefläche 5
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(lOOm NN) erhebt. Die Hauptbodentypen sind Pseudogley-Podsole
und Podsol - Pseudogleye. Entlang des Greipenbaches sind Podsol - Gleye

bzw. Gleye aus sandigen Bachablagerungen des Holozäns verbreitet

Menschliche BeeinfluBung:
Das typische Bild des Buchen-Eichenwaldes ist innerhalb der Probeflä-

che stark gestört und ähnelt d€m eines Eichen - Birkenwaldes. Die isl

vermutlich auf die langanhaltende menschliche Beeinflußung zurückzu-

führen, zumal es sich bei der Probefläche um einen hornahen Bauernwald

handelt. Das Gebiet wird von einem Trampelpfad zerschnitten, der auch

von Reitern und Mofa - Fahrern regelmäßig benutzt wird lm Norden
grenzen artenarme Lärchendickungen an.

Abbildung 9: Probestelle 5
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Ptlanzen der Probelläche 5:
B1:
Deckung: 60 - 800/o

Höhe : 19-21 m

Quercus robur
Pinus silvestris
Alnus glutincsa -
Betula pendula

B2.
Deckung: 300/o

Höhe : 8-12 m

Quercus robur
Betula pendula
Sorbus aucuparia
Alnus glutinosa
Prunus padus

Krautschicht:
Deckung: 300/o

Rubus lruclicosus
Rubus idaeus
Pteridium aquilintum
Maianlhemum bilolium
Deschampsia flexuosa
Solanum dulcamara
Carex acutrlormis
Unica drcica
Lonrcera periclymenum

Stieleiche
Kiejer
Schwarzerle
Sandbirke

stieleiche
Sandbirke
Vogelbeere
Schwarzerle
Traubenki rsche

Brombeere
Himbeere
Adleriarn
Schattenblume
Geschlängelte Schmiele
Bittersü8er Nachtschatten
Sumpfsegge
GroBe Brennessel
Wald - Geißblatt

4.6 Probelläche 6 - Aue und Altrinnen des Steinbaches in der Senne

Lage: 750 m S - Bahnhof Bielefeld-Quelle, MTB Nr 3916 Halle, W -
angrenzend "Hinney - Straße"

GröBe: 1,5 ha

Beschreibung der Probefläche:
Rotbuchen-Stieleichenaltholz mit im Kern gelegenen Erlen-Bruchwald
innerhalb eines episodisch überschwemmten Auenbereiches. Nördlich des

- den Bereich in zwei Hälften teilenden - Weges wurde der Steinbach in
den Acker westlich der Probefläche verlegt und teilverrohrt. ln den Alt-
rinnen des Baches finden sich Anklänge zum Traubenkirschen-Erlen-
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Eschenwald (Pruno-Fraxinetum) und ein deutlich ausgeprägtes Walzen-

seggen - Erlenbruch (Carici elongatae - Alnetum), das große Teile des

Jahres unter Wasser steht und sehr seggenreich ist. Hinzu kommen Ei-

chen - Buchen - Altholzriegel (Fago - Quercetum) entlang der Uferwälle,

die an feuchteren Stellen Anklänge zum Waldgeißblatt-Eichen-Hainbu-
chenwald (Slellario - Carpinetum periclymetosum) zeigen. lnr Bereich

südlich des weges dominieren Altbuchen, die Kiefer tritt hier stärker hin-

zu Entlang des Steinbaches zieht sich ein lÜckiger Erlensaum (ftagmen-

tarisches Pruno - Fraxinetum)

Dic erste Baumschicht besteht zu 200lo äus Buche' zu 400/o aus Eiche, zu

200/o aus Kiefer und zu 2Oo/o aus Erle (Deckungsgrad 800/0, Höhe 18-22
m). Eine zweite Baumschicht ist schwach ausgeprägt und besteht vorwie-

gend aus Buche und Erle (Deckungsgrad 200/0, HÖhe 8-12m)' Eine

Strauchschichl ist sehr gut entwickelt (Deckungsgrad 350/o, Höhe 3-6 m)'

Die Krautschicht ist lückig - deutlich ausgeprägt und fehlt stellenweise

(unter Altbuchen) ganz Sie deckt im Mittel 40o/o. Der Waldmantel ist z T

lückig, z.T. deutlich ausgeprägt.

Abbildung 10: Lage der Probefläche 6

208

/;E-



Umgebung:
lm Westen von kleinerer Straße und Grünland, im Osten von Ackerflächen
eingefaßt Die Nordgrenze slellt der Wirtschaftsweg dar, der zum Hof
"Hinney" führt Die Südgrenze wurde willkürlich festgesetzt und befindet
sich etwa in Höhe des Gehöftes "Hinneys Kotten"

Topograhie und Böden:
Die Probefläche zreht sich an einem schmalen Auenbereich entlang, der
gegenüber dem Umland schwach abgesenkt ist (150 m NN) Die innerhalb
der Fläche anzutreffenden Bodentypen sind vorwiegend Gleye aus san-
digen Bachablagerungen des Holozäns ln den Bruchwaldbereichen be-
frnden sich Naßgleye mit 2 dm Bruchwaldtorfaullage

Abbrldung 1 1: Probefläche 6
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Menschliche BeeinfluSung:
Die Probefläche wird durch eine aulgeschüttete Hofzufahrt in zwei Hälften
zerschnitten. Vereinzelt MÜllablagerungen. Die Bodenvegetation wird
durch spielende Kinder stark belastet (Irampelpfade, Tritt) und stellen-
weise kommt es zu Eutrophierungserscheinungen (Brennessel!). An eini-
gen Stellen wurden Bodenlöcher ausgegraben. Mancherorts wurde der
Waldrand entfernt. Uber einen Graben wird das Wasser aus dem Bruch-
waldkomplex abgeleitet (drohende Trockenlegung des Carici elongatae-
Alnetum).

Pflanzen der Probefläche 6:

B1:
Deckung: 800/0

Höhe : 18-22 m

Fagus silvatica - Rotbuche
Quercus robur - Stieleiche
Alnus glutinosa - Schwarzerle
Pinus silvestris - Kieler

B 2'.

Deckung: 200lo

Höhe : 8-12 m

Fagus silvatica - Rotbuche
Alnus glutinosa - Schwarzerle
Acer platanoides - Spitzahorn
Fraxinus excelsior - Esche

Strauchschicht:
Deckung: 30-40m Höhe : 3-6 m

Cornus sanguinea - Roter Hartriegel
Prunus padus - Traubenkirsche
llex aquifolium - Stechpalme
Sorbus aucuparia - Vogelbeere
Sambucus nigra - Schwarzer Holunder
Ribes nigrum -- Schwarze Johannisbeere

Krautschicht:
Deckung: i= 40o/o

Carex acutilormis - Sumpfsegge
Carex elongata - Verlängerte Segge
Carex remota - Enlferntährige Segge
Agrostis stolonifera - Weißes Straußgras
Lycopus europaeus - Wolfstrapp
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Caltha palustris
Solanum dulcamara
Urtica dioica
Scutel I aria galericu I ala
Epilobium parviflorum
Maianthemum bifolium
Lonicera periclymenum
Rubus fructicosus
Hedera helix
Dryopteris carlhusiana
Pteridium aquilinium
Athyrium filix - femina
Glechoma hederaceae

- Sumpfdotterblume

- Bittersüßer Nachtschatten

- Große Brennessel

- Sumpl - Helmkraut

- Kleinblütiges Weidenröschen

- Schattenblume

- Wald - GeiBblatt

- Brombeere

- Efeu

- Dornlarn

- Adlerfarn

- Frauenfarn

- Gundermann

4.7 Probefläche 7 - Kalkbuchenwald auf Kreide-Vorberg südlich des
Teutoburger - Wald - Sandsteinzuges

Lage: 3 km NE - Steinhagen, MTB Nr. 3916 Halle, 500 m E - Heim-
chen

GröBe: 1,55 ha

Beschreibung der Probefläche:
Die Probefläche 7 stellt ein nach Süden und Südwesten exponiertes
Buchenaltholz mit einzelnen Alteichen dar und befindet sich auf ernem
Kreidevorberg (Unterturon) südlich des Sandsteinzuges der Hünenburg
und des Sennberges. Die Hänge fallen steil um ca. 150 ab Der Bereich
wird von einem wärmelrebenden Kalkbuchenwald, dem Frühlings-Platt-
erbsen - Buchenwald (Melico - Fagetum lathyretosum) eingenommen, in
dessen üppiger Krautschicht aufgrund des ausgeglichenen Wasserhaus-
haltes Nähistoff - und Basenzeiger dominieren (Mercurialis perennis -
Fazies).

Die erste Baumschicht wird zu 900/o aus Botbuche und zu l0o/o aus Stiel-
eiche und Hainbuche gebildet (Deckungsgrad 850/0, Höhe 22-25 m) Eir'e
zweite Baumschicht ist nicht vorhanden. Die spärlich entwickelte
Strauchschicht tritt nur inselartig aui (DeckungsQrad 100/o, Höhe 1-4 m)

und wird von der Stechpalme beherrscht. Die Krautschicht ist üppig ent-
wickelt und kann 1000/o Deckung erreichen (Deckungsgrad f;=750lo). Bul-
tenförmige Gräser iehlen. Ein Waldmantel isl nicht vorhanden.
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Umgebung:
lm Norden und Süden von Grünland, im Westen von Acker begrenzt. Nach

Osten wurde die Grenze der Probefläche willkürlich festgelegt. Sie ver-

läufl in etwa parallel zu einer gedachten Höhenlinie.

Topographie und Böden:

Stark nach Süden und SÜdwesten um ca.150 geneigte Fläche (170-200

m NN). Autgrund der steilen Hanglage und des schwer verwitternden

Turons besteht der Boden aus flachgrÜndigen Rendzinen' Als Humustorm

liegi Mull vor

Menschliche BeeinfluBung:
Die menschliche Beeinflußung beschränkt sich auf einen durch den E -
Teil laufenden Trampelpfad und auf Störungen durch Spaziergänger, die

den am Südrand der Fläche befindlichen Wirtschaftsweg benutzen'

Abbrldung 12: Lage der Probelläche 7
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Abbildung 13r Probefläche 7

Prlanzen der Probefläche 7:

B1:
Deckung: 850/o

Höhe : 22-25 m

Fagus silvatica
Ouercus robur
Carpinus betulus

Strauchschicht:
Deckung: 1O-200/o
Höhe : 1-4m
llex aquifolium
Sambucus nigra

- Rotbuche

- Stieleiche

- Hainbuche

- Stechpalme

- Schwarzer Holunder
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Fagus silvatica - Rotbuche

Cornus sanguinea - Roter Hartriegel

Krautschicht:
Deckung: 70 - 8Oo/o

Mercurialis perennis - Wald - Bingelkraut

Lamium galeobdolon - Goldnessel
Arum maculatum - Aronstab
Anemone nemorosa - Buschwindröschen

Hedera helix - Efeu

Fagus silvatica - Rotbuche

Sambucus nigra - Schwarzer Holunder

Crataegus laevigata - Zweigritfliger WeiBdorn

Campanulatrachelium - NesselblättrigeGlockenblume
Melica uniflora - Einblütiges Perlgras

Carex silvatica - Wald - Segge

Festuca gigantea - Riesenschwingel
Sanicula europaea - Wald - Sanikel
Vicia cracca - Vogelwicke

Acer campestre - Feldahorn

Geraniumrobertianum - Ruprechts-Storchschnabel
Mycelis muralis - Mauerlattich

Rubus fructicosus - Brombeere

Poa nemoralis - Hain - RisPengras

Viola hida - Rauhes Veilchen

Bromus racemosus - Trauben-Trespe
Veronica chamaedrys - Gamander- Ehrenpreis

Brachypodium silvaticum - Wald - Zwenke

4.8 Probefläche 8 - Bodensaurer Buchenwald aul Sandsteinzug des

Teutoburger Waldes

Lage: 3,2 km NE - Steinhagen, MTB Nr. 3916 Halle, 800 m N - Heim-

chen

Grö8e: 1,05 ha

Beschreibung der Probef läche:
Anthropogen stark überformter Rest eines bodensauren Buchenwaldes aul

der Kuppe des Teutoburger Wald-Sandsteinzuges. Buchenbaumholz

durchsetzt mit einigen anderen Baumarten im Stangen - und Baumholz-

alter. Es handelt sich dabei um vom äuBeren Bild her kaum noch zu

trennende Übergänge zwischen dem Buchen - Traubeneichenwald
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(Fago-Quercetum petreae) und dem Hainsimsen-Buchenwald (Luzu-
lo-Fagetum). Bei den wenigen Arten der Bodenvegetation handelt es sich
durchweg um azidotolerante Arten.
Die erste Baumschicht besteht zu 7Oo/o aus Rotbuche. Eiche, Birke und
Fichte sind regelmäßig beigemischt (Deckungsgrad 70-8Oo/o, Höhe
17- 19 m). Die zweite Baumschicht besteht aus einem Buchenstangenholz
und ist nur fragmentarisch ausgeprägt (Deckungserad 20-3Oo/o, Höhe
5-8 m). Eine Strauchschicht fehlt völlig. Dies gilt ebenfalls für die Kraut-
schicht, die nur stellenweise 2-50lo des Bodens deckt. Meistens ist der
Boden nur mit einer schütteren Laub- oder Nadelstreu bedeckt. Ein
Waldmantel ist nicht vorhanden.
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Abbildung 14: Lage der Probelläche I
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Umgebung:
lm N von Grünland und im E von straße begrenzt. lm süden schließt sich

eine mit Laubholz durchsetzte Fischtendickung an. Die westliche Grenze

wird von der Vereinigung zweier Wanderwege gebildet'

Topographie und Böden:
Xuppäntage des Osning-Sandsteines im Bereich des Kammweges des

TeutoburgerWaldes(27omNN).DieBödenderProbeflächesindBan.
ker- Braunerden von geringer bis minlerer Entwicklungstiefe'

Menschliche Beeinflußung:
Extrem durch Erholungsnutzung belasteter Bereich, der im Süden und

Norden durch zwei Wanderwege eingefaßt wird' Diese Wandenivege ge-

hören zum Kammweg, einem der Hauptwanderwege des Teutoburger

WaldesDieProbeflächewirdvonzahllosenTrampelpfadendurchkreuzt
und ist insgesamt stark durch Tritt belastet

Abbildung 15: Proberläche I
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Pflanzen der Probefläche 8:

B1:
Deckung: 70-8Oo/o
Höhe : 17- 19 m

Quercus robur
Quercus petraea
Fagus silvatica
Picea excelsa
Betula pendula

B2:-
Deckung: 20-3Oo/o
Höhe : 5-8 m

Fagus silvatica

Krautschicht:
Maianthemum bifolium
Deschampsia flexuosa
Leucobryum glaucum

stieleiche
Traubeneiche
Rotbuche
Fichte
Sandbirke

Rotbuche

Schattenblume
Geschlängelte Schmiele
Weißmoos

4.9 Probefläche 9 - Buchen-Eichenaltholz in Bachtal des Ravensber-
ger Hügellandes

Lage: 3,5 km - W - Jöllenbeck, MTB Nr. 3916 Halle, Ortschaft Häger,

nahe Hof Esselmann

Grö8e: 2,2 l\a

Beschreibung der Probefläche:
Tief eingeschnittenes, bewaldetes Bachtal im Ravensberger Hügelland.

Morphologisch handelt es sich um ein steilwandiges Kerbtal [ilk) im

Bachoberlauf. Die Probefläche wird von einem Buchen - Eichenaltholz

eingenommen, welches den Charakter einer landschattsprägenden Rest'

waldfläche in ausgeräumtem Umland aufweist. Hoher Altholzanteil. Po-

tentiell natürlich ist entlang des im Talgrund verlaufenden Baches ein

Bach - Erlen - Eschenwald (Carici remotae - Fraxinetum), der jedoch nur

f ragmentarisch (einzelne Erlen) ausgebildet ist unC sich als schmales

Band durch das Buchen-Eichenaltholz zieht. Den Übrigen Teil der Pro-

befläche nimmt ein Buchenrnischwald (Luzulo-Fagetum milietosum) ein,

der bis dicht an den Bachlauf heranreicht.
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Abbildung 16: Lage der Probelläche I

Die erste Baumschicht besteht zu 600/o aus Rotbuche, zu 3O0/o aus Eiche
und zu 10ry0 aus Erle (Deckungsgrad 800/o, Höhe 22-25m). Eine ganz

deutlich ausgeprägte zweite Baumschicht besteht ausschließlich aus der

Rotbuche (Deckungsgrad 500/0, Höhe 12-15 m). Eine Strauchschicht ist
nur am Bestandsrand schwach angedeutet (Oeckungsgrad 100/0, HÖhe

2-3 m). Die Krautschicht ist ebenfalls nur spärlich ausgebildet und tritt in
kleinen Polstern aut. Stellenweise lehlt sie ganz. lm Mittel deckt sie ca.

200/o des Bodens, Ein Waldmantel ist nicht vorhanden.

Umgebung:
lm Norden und Süden von höher gelegenen Ackerflächen begrenzt Die

westliche Grenze stellen beginnende Grünlandflächen innerhalb des

Bachtales dar. lm Osten wurde die Grenze willkürlich festgelegt. Sie ver-

läuft etwa parallel zum Hof Ellermann.

Topographie und Böden:
Tiel in den Untergrund des mittleren Lias eingeschnittenes Kerbtal ffilk) in

140 m NN. Aufgrund des starken Andranges von Hang- und Ober-
flächenwasser nehmen Druckwasserböden die Hänge und Sohle des Til-

kes ein. Bodentypologisch handelt es sich um Hang-Pseudogleye, bei

denen sich das Wasser über dem dichten Tonstein des Untergrundes

staut
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Menschliche BeeinfluBung:
Relativ störungsfreier Bereich Am SW - Rand der Fläche wird der Wald
als Abstellplatz des Hofes Esselmann genutzt. Störungen treten durch den
am N - Band entlang verlaufenden Wirtschaftsweg zum Hof Ellermann
auf. An wenigen Stellen liegt Abfall im Gebiet.

Pflanzen der Probefläche 9:
B1:
Deckung: 800/o

Höhe : 22-25 m

Fagus silvatica - Botbuche
Quercus robur - Stieleiche
Alnus glutinosa - Schwarzerle

B2:'
Deckung: 500/o

Höhe : 12- 15 m

Fagus silvatica - Rotbuche

Strauchschicht:
Deckung: 500/o

Höhe : 2-3 m

Sambucus nigra - Schwarzer Holunder
Crataegus laevigata - Zweigriffliger Weißdorn
llex aquifolium - Stechpalme

Krautschicht:
Deckung: 200lo

Hedera helix - Efeu
Lamium galeobdolon - Goldnessel
Fraxinus excelsior - Esche
Lonicera periclymenum - Wald - Geißblatt
Athyrium lilix - femina - Frauenfarn

4.1O Probefläche '10 - Bodensaurer Buchenwald auf P;edel des Ra-
vensberger Hügellandes

Lage: 750 m S - Babenhausen, MTB Nr. 3916 HaIe, E - "Auf dem
Brugel"

Grö8e: 2,4 ha
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Baschreibung der Probefläche:
Bei der Probefläche 10 handelt es sich um ein bodensaures Buchenalt-

holz mit eingestreuten Alteichen auf einem Riedel des Ravensberger

Hügellandes. lm NE kleiner Kahlschlag mit Lärchenschonung. lm Norden

kleiner, fast vegetationsloser Stauwasserlümpel. Oie Fläche weist den

Charakter einer landschaftsprägenden Restwaldfläche in ausgeräumter

Ackerflur aul. Die Untersuchungsfläche stellt einen artenarmen, acidophi-

len Buchenwald des Unterverbandes Luzulo-Fagion dar Hoher Altholz'

anteil. Wo der Schirm der Alteichen und Altbuchen lichtdurchlässig ist

(inlolge Stammentnahme), haben sich Schlaggesellschaften (Epilobio-
Senecionetum silvatici) entwickelt.
Die erste Baumschicht wird zu 800/o äus Rotbuche und zu 2Oo/o aus Stiel-

eiche gebildet (Deckungsgrad x=650/0, Höhe 23-25 m). Eine deutlich

ausgebildete zweite Baumschicht (Deckungsgrad 300/0, Höhe 10- 16 m)

setzt sich fast ausschließlich aus Rotbuche zusammen. Dle insgesamt

kleinflächig unterschiedlichen Deckungsgtade dq Baumschicht bedingen

eine ebenfalls slark unterschiedlich entwickelte Strauchschicht, die im

Bestand völlig fehlt, aber auf Lichtungen stark ausgeprägt ist (Deckungs-

grad i=20010, Höhe 1-4 m). Auch die Krautschicht ist z T Üppig (auf

Lichtungen) ausgeprägt, z T aber völlig fehlend (Deckungsgrad 7=2Oo/ol

Bultenförmige Gräser sind vorhanden Das Bild der Bodenvegetation wird

von azidophilen Pflanzen beherrscht, doch gesellen sich stellenweise

Feuchte - und Stickstoflzeiger hinzu. Ein Waldmantel ist sehr lückig

ausgebildet und fehlt z.T. ganz

Umgebung:
Die Fläche wird im SÜden, Westen und Norden durch Ackerflächen sowie

vereinzelte Wohnbebauung begrenzt Am Ostrand verläuft - parallel zum

Waldrand - eine LandstraBe

Topographie und Böden:
Die Probefläche liegt in fast völlig ebettem Gelände (110 m NN). Als bo-

denbildendes Ausgangsmaterial stehen im Gebiet LÖßüberwehungen des

Pleistozäns über dunklen Mergeltonsteirlen des Lias zur VerfÜgung Bo-

dentypologisch kam es hier zur Ausbildung von Pseudogleyen und Pseu-

dogley - Parabrau nerden.

Menschliche BeeinfluBung:
lm Nordwesten und Nordosten grenzt Wohnbebauung an das FeldgehÖlz

Von hier aus wird regelmäßig organischer Abfall und Müll in das Waldge-

biet hineingeworfen. Mehrere kleine Trampelpfade fÜhren durch das Ge-

biet lm SÜdosten Kahlschlag mit standortfremder Lärchenschonung.

Akkustische Belastung durch direkt am Ostrand des Wäldchens entlang

verlaufende Landstraße.
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Abbildung 17: Lage der Probelläche 10

Pflanzen der Probefläche 1O:

B1:
Deckung: 55 - 80o/o [i = 650/o)

Höhe : 23-25 m
Fagus silvatica
Quercus robur

B2:
Deckung: 300/o

Höhe : 10- 16 m
Fagus siivatica
Betula p,endula

Strauchschicht:
Deckung: I=300/o
Höhe : 1-4m
Sorbus aucuparia
Betula pendula
Rhamnus frangula

Rctbuche
Stieleiche

Rotbuche
Sandbirke

Vogelbeere
Sandbirke
Faulbaum
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Kraulschicht:
Deckung: 0 - 600/o (X= 300/0)

Rubus idaeus
Rubus fructicosus
Lonicera periclymenum
Deschamnsia llexuosa
Poa nerno:alis
Luzula albda
Circaea trletiana
Rumex acetosa
Hedera helix
Maianthemum bifolium
Geranium robeftianum
Glechoma hederacea
Urtica dioica

Himbeere
Brombeere
Wald - GeiEblatt
Rasenschmiele
Hain - Bispengras
Werße Hainsimse
GroBes Hexenkraut
Großer Ampfer
Efeu

Schattenblume
Ruprechts - Storchschnabel
Gundermann
Große Brennessel

4.11 Probelläche 11 - Bodensaurer Buchenmischwald auf Riedel des
Ravensberger Hügellandes

Lage: 800 m SW-Babenhausen, MTB Nr. 3916 Halle, W - "Auf dem
Brugel"
Grö8e: 2,7 ha

Beschreibung der Probefläche:
Die Probefläche 11 stellt ein bodensaures Buchenaltholz mit eingestreuten
Alteichen auf einem Biedel des Ravensberger Hügellandes dar. Stö-

rungsfreie Lage. Charakter einer landschaftsprägenden Restwaldfläche in

ausgeräumter Ackerflur. Es handelt sich bei der Probefläche um einen
bodensauren Buchenmischwald (Luzulo-Fagetum milietosum). Es treten
allerdings - im Vergleich zur Probefläche 10 - auch schon anspruchs-
vollere Arten hinzu (z.B Goldnessel, Wald-Veilchen). Hoher Altholzanteil.
Wo der Schirm der Altbuchen und Alteichen lichtdurchlässig ist (infolge
Stammentnahme), haben sich Schlaggesellschaften (Epilobio-Senecio-
netum silvatici) entwickelt
Die erste Baumschicht wird ausschließlich von Rotbuche (650/o) und Stiel-
eiche (350/o) gebildet (Deckungsgrad 80 - 900/0, Höhe 23 - 24 m) Eine
deutlich ausgeprägte zweite Baumschicht bildet vorwiegend die Rotbuche
(800/o), doch sind Birke und Esche beigemischt (Deckungsgrad 25-35o/o,
Höhe 14- 18 m). Eine Strauchschicht ist nicht flächig vorhanden, sondern
kommt nur inselartig an lichteren Bestandstellen sowie am Waldrand vor
(Deckungsgrad i=15o/o, Höhe 2-4 m) Die Krautschicht ist spärlich ent-
wickelt und iehlt zum Teil ganz lnselartig kann sie jedoch höhere Dek-

kungsgrade (vor allem an lichteren Stellen) ereichen (Deckungsgrad

222



i=2Oo/o). Bultenförmige Gräser fehlen Hinsichtlich der ökologischen
Gruppen in der Bodenvegetation dominieren die Säurezeiger, doch treten
Feuchte- und Nährstoffzeiger hinzu. Der Waldmantel fehlt zum Teil völlig,
zum Teil ist er lückig ausgeprägt.

Umgebung:
Allseitig von Ackerflächen begrenzt. Am Nordrand des Waldes einzelnes
Wohngebäude.

Topographie und Böden:
Die Probefläche liegt in fast völlig ebenem Gelände (1 10 m NN). Als bo-
denbildendes Ausgangsmaterial stehen im Gebiet Lößüberwehungen des
Pleistozäns über dunklen Mergeltonsteinen des Lias zur Verfügung.
Hauptbodentypen dieser Probefläche sind Parabraunerden. Nach starken
Niederschlägen kann überschüssiges Wasser zu einer Pseudovergleyung
f ühren.

'Aoo"nru^r..of

N,ece

Feld

Abbildung '18: Lage der Probefläche 11
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Menschliche BeeinfluBung:
lm Norden wird von Anwohnern (?) Bauschun und organisches Material in

den Wald abgekippl Mehrere kleine Trampelplade fÜhren durch das Ge-

biet An verschiedenen Stellen sind selbstgezimmerte HolzhÜtten von

spielenden Kindern errichtet worden

Abbildung 19: Probefläche 11

Pflanzen der Probefläche 1 l

B1:
Deckung: 80- 900/o

Höhe : 23-24 m

Fagus silvatica
Quercus robur
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B2:
Deckung: 25 - 35o/o

Höhe : 14-18m
Fagus silvatica
Betula pendula
Fraxinus excelsior

Strauchschicht:
Deckung: i= 150/o

Höhe . 2-4 m

Sorbus aucuparia
Betula pendula
Sambucus nigra

Krautschicht:
Deckung: O - 4Ooto (i = 2Qo/ol

Rubus daeus
Rubus lructicosus
Rumex acetosa
Oxalis acetosella
Circaea lutetiana
Geum urbanum
Lamium galeobdolon
Athyrium fihx - femina
E pilobiu rn angu sli fol i u m

Stachys silvatrca
Viola reichenbachiana
Lontcera periclymenum
Festuca gigantea
Mycelis rnuralis

Rotbuche
Sandbrrke
Esche

Vogelbeere
Sandbirke
Schwarzer Holunder

Himbeere
Brombeere
GroBer Ampfer
Sauerklee
Großes Hexenkraut
Echte Nelkenwurz
Goldnessel
Frauenfarn
Schmalblättriges Weidenröschen
Wald - Ziest
Wald - Veilchen
Wald - Geißblatt
Riesenschwingel
Mauerlattich

4.12 Probefläche 12 - Bodensaurer Buchenmischwald aul Riedel des
Ravensberger Hügellandes

Lage: 2 km W - Theesen, MTB Nr. 3917 Bielefeld, Waldgebiet "Auf der
kahlen Heide"

GröBe: 7,6 ha

Beschreibung der Probefläche:
Bodensaures, artenarmes Eichen-Buchenaltholz auf einem Riedel des
Ravensberger Hügellandes. Charakter einer landschaftsprägenden Rest-

waldlläche in ausgeräumtem Umland. Die Probefläche 12 stellt einen ar-
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tenarmen, acidophilen Buchenwald dar, in dem - begÜnstigt durch die

frühere Mittelwaldwirtschaft - Stiel - und Traubeneiche hohe Anteile er-

reichen. Der NE-Teil der Probefläche besteht aus einem dickungsähnli-

chen Buchen - Lärchenstangenholz, in welchem die Buchen bis tief herab

belaubt sind.
Die erste Baumschichl besteht zu 600/o aus Stiel - und Traubeneiche

sowie zu 400/o aus Rotbuche (Deckungsgrad 75ozb, Höhe 23-25 m) Eine

zweite Baumschicht ist nur fragmentarisch ausgeprägt und besteht aus

Rotbuche (Deckungsgrad 100/0, HÖhe 8- 12 m). Die Strauchschicht fehlt

fast völlig (Deckungsgrad i=1Oo/o, HÖhe 1-1,50 m) und besteht so gut

wie ausschließlich aus inselartig aultretenden Stechpalmen - Gruppen

Eine Krautschicht fehlt - sieht man von wenigen Ansätzen ab - fast

ganz (Deckungsgrad i=50/o). Ein Waldmantel ist nicht vorhanden.

J

','rcßen lo zer .-

Abbildung 20: Lage der Probefläche 12
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Abbildung 21: Probelläche 12
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Umgebung:
lm Westen, Norden und Osten von Ackerflächen sowie einzelner Wohn-

bebauung umgrenzt. lm Süden schließen sich ausgedehnte Fichtenforsten

an die Probefläche an.

Topographie und Böden:
Die Probefläche belindet sich auf einer ebenen Hochflächenlage (120 m

NN). Bodenbildendes Ausgangsmaterial sind Lößüberwehungen des Plei-

stozäns über dunklen Mergeltonsteinen des Lias. Bodentypologisch liegen

hier Pseudogleye und Pseudogley- Parabraunerden vor

Menschliche BeeinfluBung:
Mäßige bis zeitweise starke Erholungsnutzung (frampelpfade). Hierdurch

bzw. von den Anwohnern gelangt gelegentlich Abfall in den Wald. Durch

im Norden am Waldrand entlangführende Straße akkustische Belastun-

gen.

Pflanzen der Probefläche 12:

B't:
Deckung: 750lo

Höhe : 23-25 m

Quercus robur - Stieleiche
Quercur petraea - Traubeneiche
Fagus silvatica - Rotbuche

B2.
Deckung: 10o/o

Höhe : 8-12 m

Fagus silvatica - Rotbuche

Strauchschicht:
Deckung: 5olo

Höhe : 1-1,5m
llex aquifolium - Stechpalme

Sambucus nigra - Schwarzer Holunder

Krautschicht:
Deckung: 1 - 2olo

Luzula pilosa - Behaarle Hainsimse

Deschampsiaflexuosa - GeschlängelteSchmiele
Rubus fructicosus - Brombeere

Sorbus aucuparia - Vogelbeere

Fagus silvatica - Rotbuche

Quercus robur - Stieleiche
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4.13 Probefläche 13 - Vegetationsmosaik in Bachtal des Ravensberger
Hügellandes

Lage: 2 km SW - Jöllenbeck, MTB Nr. 3916 Halle, N - "Beckendorfs

Feld"

Grö8e: 2,4 ha

Beschreibung der Probefläche:
Tref eingeschnittenes Bachtal (Mittellauf des MÜhlenbaches) mit vielfälti-

gem Vegetationsmosaik innerhalb des Ravensberger HÜgellandes. Mor-

phologisch handelt es sich um ein steilwandiges Kastental (Siek) mit

ebenem Talboden im episodisch Überschwemmten Bachmittellauf. Bach-

laul tief eingesenkt, z.T. mit Steilwänden Potentiell natÜrlich ist am Ober-

hang des Siekrandes ein bodensaurer Buchenmischwald (Luzulo-Fage-
tum milietosum), der am Hangfuß in einen Farn-Eichen-Hainbuchenwald
(Stellario-Carpinetum dryopteridetosum) Übergeht Letzterer vermittelt zum

Bach - Erlen - Eschenwald (Carici remotae - Fraxinetum), der als schmaler

Saum den Bachlaul begleitet und nur fragmentarisch erhalten ist. Häufig

f inden sich arlenreiche GebÜschstadien (Carpino - Prunetum spinosae).

Der Talboden wird von Mähwiesen (Dauco-Arrhenatheretum) eingenom-

men. Den engeren Bachbereich sowie kleinere Flutmulden begleiten

Hochstaudenfluren (vor allem die Mädesüßflur - Valeriano-Filipendule-
tum)
Die Hänge sind insgesamt zu 600/o von GehÖlzbewuchs und zu 4oo/o von

Hochstauden- und Grasfluren eingenommen. Alle Gehölzbestände sind

stark vertikal zoniert. Die Gehölzstreifen erreichen stellenweise Breiten von

20 - 25 Metern Die erste Baumschicht (Deckungsgrad X= 400/o, Höhe

16-20m) besteht aus einzelnen oder in lichtem Verband stehenden

Überhältern (Eiche, Hain - und Rotbuche, Birke, Esche, Erle). Die zweite

Baumschicht ist üppig ausgeprägt (Deckungsgrad 30-4Oo/o, Höhe 6-9
m). Die Artenzusammensetzung ähnelt der B l, doch treten häufig Baum-

weiden hinzu. Die Strauchschicht ist ebenfalls Üppig ausgebildet (Höhe

1-3,50 m) und stellenweise tritt sie ohne ieden beigemischten Baumbe-

wuchs auf. Wo Bäume und Sträucher lehlen, können flächendeckend

Kräuter und Gräser auftreten. lnnerhalb von Gehölzbeständen deckt die

Krautschicht 30 - 600/0.

Umgebung:
Das von NW nach SE verlaufende Bachtal wird im SW und NE von

Ackerflächen eingefaßt. Während die Probeflächengrenze im SE willkÜrlich

festgesetzt wurde, ist die Nordgrenze an der EinmÜndung eines kleineren

Seitensieks gelegen
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Topographie und Böden:
Tref in den Untergrund des mittleren Lias eingeschnittenes Kastental (Siek)

in 110 m NN. Bachnah sind Gleye aus schluffig-lehmigen Bachablage-
rungen entslanden. Am Rande der Auen kommt es zur Bildung von
Braunerde-Gleyen aus kolluvialen Ablagerungen von den angrenzenden
Hängen.

Menschliche BeeinfluBung:
Relativ störungsfreier und schlecht über Wege zu erreichender Bereich.
Beoauung fehlt völlig. Die menschliche Beeinflußung beschränkt sich im
wesentlichen auf das Mähen der Wiesen Nur sehr vereinzelt wurde or-
ganischer Abfall und Bauschutt an den Hängen abgekippt

i .t'
i' t'(':-
) :-:'.*'

Abbildung 22: Lage der Proberläche 13
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Abbildung 23: Probetläche 13

Pflanzen dsr Probefläche 13: (unvollständig)
B't:
Deckung: 30 - 600/o (x = 400/o)

Höhe : 16-20 m

Quercus robur
Fagus silvatica
Carpinus betulus
Betula pendula
Fraxinus excelsior
Alnus glutinosa

- Stieleiche

- Rotbuche

- Hainbuche

- Sandbirke

- Esche

- Schwarzerle
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B2:.
Deckung:30-400/o
Höhe : 6-9 m

Quercus robur
Fagus silvatica
Carpinus betulus
Betula pendula

Fraxinus excelsior
Alnus glutinosa
Populus hybridus
Salix lragilis
Salix viminalis

Strauchschicht:
Höhe: 1 -3,5 m

Prunus spinosa
crataegus laevigata
Rosa canina
Corylus avellana
Sambucus nigra
Sorbus aucuparia
Rhamnus frangula

Krautschicht:

Urtica dioica
Galium aparine
Juncus effusus
Myosotis palustris
Ranunculus acris
Ranunculus repens
Arrhenalherum elatius
Heracleum sphondylium
Anthriscus si/vestris
Bellis perennis
Taraxacum oflicinale
Dactylis glomerata
Achillea millefolium
Festuca pratensis
Cirsium palustre
Filipendula ulmaria
Lolium perenne

Poa trivialis
Bumex acetosa
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Deckung ungleichmäßig (30 - 1000/0)

Stieleiche
Botbuche
Hainbuche
Sandbirke
Esche
Schwarzerle
Hybridpappel
Bruchweide
Korbweide

Schlehe
Zweigriffliger Weißdorn
Hundsrose
Hasel
Schwarzer Holunder
Vogelbeere
Faulbaum

Große Brennessel
Kletten - Labkraut
Flatter - Binse
Sumpf - Vergißmeinnicht

Scharfer Hahnenfuß
Kriechender Hahnenfuß
Glatthafer
Wiesen - Bärenklau
Wiesen - Kerbel
Gänseblümchen
Löwenzahn
Wiesen - Knäuelgras
Schafgarbe
Wiesen - Schwingel
Sumpf - Kratzdistel
MädeSÜß

Weidelgras
Gewöhnliches Rispengras
Großer SaueramPfer



Rubus lructicosus
Glechoma hederacea
Carex remota
Hedera helix
Anemone nemorosa
Athyrium filix- femina
Dryopte ris carlhusi ana
Pteridium aquilinum
Carex silvatica
Deschampsia flexuosa
Poa nemoralis
Lonicera periclymenum
Scirpus silvaticus
Lythrum salicaria
Lysimachia vulgaris
Lamium album

- Brombeere

- Gundermann

- Entferntährige Segge

- Efeu

- Buschwindröschen

- Frauenlarn

- Dornlarn

- Adlerlarn

- Wald - Segge

- Geschlängelte Schßriele

- Hain - Rispengras

- Wald - GeiEblatt

- Wald - Simse

- Blutweiderich

- GemeinerGilbweiderich

- Weiße Taubnessel
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5. Auswertung der Probeflächen
5.1 Vorbemerkung

Die ermittelten Ergebnisse wurden nach Artenzahl, Abundanz, Dominanz,

Diversität und Evenness ausgewertet. Die Grundeinheiten sind iedoch
nicht lndividuen, sondern Brutpaare Zur Beurteilung der Aufnahmefähig-

keit eines Biotopes lür bestimmte Vogelarten erscheint es von unterge'

ordneter Bedeutung, ob ein besetztes Revier von einem unverpaarlen oder

verpaarten Männchen besiedelt wird (vgl hierzu auch SCHMIDT 1978,

zENKER 1980).

Alten Brutpsare Abund anz DoE i nan z

DoBinante
'1. Fitis
2. Galten6rasmücke
,. Mönchsgrasoücke
4. Zilp - Zalp
5. tsuchfiDk

Subdooinante
6. Fasan

7. Ringeltaube
8. Klej-nspecht
!. Zaunköni.g

1o. HEckenbraunelle
11. tJaldlaubsäDBer
12. Rotkehlchon
1,. MisteLatrossel
14. Singdross€l
15. Schwanzo€ise
16. SuEpfEeise
17. Kohloeise
18. FeLdsperlinB
19. §tae

SUEße

)
2

2

2

2

I
I
1

1

1

1

,|

1

1

I
1

1

1

1

25 22,7' 1oo

Di-versität
Evenne s9

2,864
o,9?)

5 2 1 Tabelle 2: Auswertung der Probefläche 1

Biotop : Auen - und Bruchwaldkomplex

Größe : 1,1 ha

234

12 to
8'o
8'o
8'o
8'o

4to

4'o
4,o
4,o
4,o
4,o
4'o
4,o
4,o
4'o
4'o
4,o
4'o
4,o

2,7a
1 ,8.,
1 .82



5.2.2. Tabelle 3: Auswertung der probefläche 2
Biotop : Kierernforst
Größe : 0,9 ha

II Arten Brutpaare Abundanz Dominanz
Ln%

)
1

4
q

,)

I
9

1o

Rrngeltaube
Iulönch sgrasmücke
ZiLp - Zalp
Zaunkönrg
He ckenoraunel-1e
Fi.t 1s

Wint ergo ldh ähnchen
Am sel-
Tannenmeise
Buchfink

Jumm e

4

2

1

I
1

1

1

1

1

4 t+4
2,22
2,22
1 ,11
1 )11
1r11
1r11
I t11
1 t11
1r11

26 t66
11,))
11,r'
6,66
6,66
6 165
6 t66
6 t66
6§6
6 !66

15 16,66 'l oo

lJrvelsr1,-at
Evennes s

2,1r)
o r9),

Ärten Blutpaare Abundanz
Rn ,/ ha

Dominanz
rn4

1

2

1

Goldammer

Kohl-me i se

Summe

1

1

I

1

Di-vers i t Eit

Evenne ss

'1 , o!8

^ ,,oo

52.3 Tabelle 4: Auswertung der Probetläche 3
Biolop : Alteichenreihe
Größe : 130m Länge, 1 -4m Breite
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Arren Brutpaare Abundanz
Bp/ha

Domi-nanz
in%

1. Dorngrasmücke
2. Amsel
l. Blaumerse
4. Gol-dammer

5. StieBIitz
6. Star

SuEroe

1

I
I
1

1

1

6

Diversi-tät
Evenness

1,?92
o,999

5.2 4. Tabelle 5: Auswertung der Probetläche 4

Biotop : Eichen-Birken-Gehölzstreilen
Größe : 150m Länge,10-12 m Breite
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Arten Bru tp3 are Äbundanz
Bp ,' ha

Donrir^:Lt:
rr, 1

Dominante
'1 . Fitis
2. Rrn3eLtaube

l. Möncirserasmücke
4. Idal-dlaubsänger
t. Grauschnäpper

Subdominante
6. Zaunkönig
7. Heckenbraunel-Ie
8. Zilp - ZaLp

9. Rotkehlchen
'1o. Singdrossel
11. Amsel

12. Sunpfmeise
1]. Blaumerse
14. Kohlnrei-se

1!. Gartenbauml-äufer
16. Buchfink
4n Qlar

Summe

1

2

2

2

2

1

I
1

1

1

1

1

1

I
1

1

I

1,o

2ro
z to
2 ro'

1ro

lro

lro

lro
1ro
1'lo
1ro
1ro
l ro
lro
1ro

11,o4

ö,'lo

L ilr',/
lr 4tL

L alL

4,)4
4 tr4
4,14
L 7.lL

l! 2,1!
,,2

4,14
L 

'",L

4 t14
4,)4

2) 21 ,o 'lOo

Diversität
Eve nne s s

2,751
o,971

5?5 Tabelle 6: Auswertung der Probefläche 5
Biotop : Buchen-Erchenwald
Größe : '1,0 ha
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Arten 3rutpaare Abundanz
Bplna

Dooinanz
in%

Dominante
1. Kohl-meise
2. GartenbaumLäufer
i. tsuchfrnk
4. Rin8eltaube
!. Zaunkönrg
6. Mönchsgrasmücke
'l . Rotkehlchen
8. Bfaumeise
C 

^mca1

Subdominante
1o. Iasan
-'11. i.leckenbraunel-1e
12. Gartenqrasmücke
1). Fitls
14. Mistel-Crossel
1!. Singorossel
'15. SumpfmeS-se

17. Kleiber
18. Goldammer
1!. Grünfink
2o. Girlitz
21. Star

Summe

1
7

4

2

2

2

2

2

1

1

I
1

1

1

1

I
1

I
1

1

2ro
2ro
2ro
1 ,11
1,1)
1,)1
1 ,r1
4 77

1 ,11

o röb
o ,66
o ,66
o ,56
o ,66
o ,65
o,65
o 166
o ,56
o ,66
o ,66
o ,66

9'o9
9'o9
9'o9
6ro6
5, o5

6, o6

6, o6

6ro6
5, o6

) ro)
1 ro1
) ro)
1 ro)
),o1
1 ro)
1 ro1
1 ro7
1 rol
) roj
) ro)
1ro)

t) )4 0 1oo

Diversit ät
Eve nne s s

2,944
a,967

5.2.6 Tabelle 7; Auswertung der Probetläche 6
Biotop : Aue und Altrinnen des Steinbaches
Größe : 1,5 ha

238



Arten Brutpaare -\bundanz
!h 7 L-

Dominanz

I
2

)

Ringeltau be

Gartengrasmücke
rvlönchsgr::smücke
Zilp - ZaIp
Ro ikehl-chen
Amsel-

i(ohl-me i- se

Gartenb auml-äufer
Star

Sunme

6

7

8

9

1

I
I
I
1

1

1

1

1

o r04
a)rb+

o so4
oro4
o ,64
o ro4
o ,64
o i64
o ,64

11 t11
11 t11
11,11
11 ,11
11 r11
11 t11
11 t11
11,11
11 t11

9 1,80 1oo

Diversität
Evenne ss

2,197
o,999

5.2.7. Tabelle 8: Auswertung der Probelläche 7

Biolop : Frühlings-Platlerbsen-Buchenwald
Größe : 1,55 ha

Irten Brutpaare Abundanz Dorninanz

1. Zilp - ZaLp

2. Fi-tis
J. Kohlmeise

Summe

1

1

I

)

Diversität
Evenne ss

1 ,o99
o,ggg

5.2.8. Tabelle 9: Auswertung der Probefläche 8

Biotop : Bodensaurer Buchenwald

Größe : '1,05 ha
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,ir t er, Brutpaare Abundanz Dominanz
i- d

'l . Koh.l-mel-se

2. Buchfrnk
1. Bl-aumeise
4. Gebirgsstelze
). Grauschnäpper
6. Amsel

7. Kleiber
8. Gartenbaumläufer
9. Goldammer

1o. Grünfrnk
11. Feldsperling
12. Star

Summe

4

,
2

1

I
1

1

1

1

1

1

1

1tgz
1 t)6
o ,9o
o r9o
o'9o
o ,9o
o ,9o
o ,9o
o ,9o
or90
o ,9o
o,9o

22122

16 t56
11 t1,1

5,5'
< cE

, r59
,,,,
5,55
, r55
, r55
, r55
5 rr5

18 8 

"18
1oo

Diversität
Evenne s s

2,)21
a,914

529 Tabelle 10: Auswertung der Probefläche 9

Biotop : Buchen-Eichenaltholz
Größe : 2,2 ha
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Arten Brutpaare Abundanz
Bp/na

Dominanz
in%

Dominante
'1 . Buchf 1nk
2. Ringel-taube
). Z:-lp - Zalp
4. Amsel

!. Blaumej_se

o. KohLmerse

SubCominante

/. Turmfalke
8. (Iernspecht
!. Garteng;rasmücke

1o. Mönchsi.rasmücke
1''i . Srngdrossel
12. l'el-dsperfing
1i. Star
'i4. Elster

Summe

7

2

2

2

2

I

1

1

1

I
1

1

1

1

1r2)
o r8)
a r81
o r81
o rB)
o r81

o,41
o ,41
o r41
o r41
o r41
or41
o r41
o r41

1t+ r28
9,52
9,52
9,t2
9,52
9 rr2

4,76
4r?6
4,76
4,75
4,76
4,76
1r ,A

4,76

21 ii ,68 1oo

Diversität
Evenness

2,55?
o ,969

52.1O. Tabelle 11: Auswertung der Probefläche 10

Biolop : Bodensaurer Buchenwald
Größe : 2,4 ha
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Arten Brutpaare Abundanz
Bp/ha

Dominanz
rn*

Dominante
1. Buchfink
2. Amse1

,. Kohlmeise
4. Ringeltaube
,- Zil-p - Zalp
6. Bl-aumeise

/. Feldsperling
8. Star

Subdominante
9. Mäusebussard

'1o. lValdkauz
11. Großer Buntspecht
12. Misteldrossel
1J. Singdr.ossel
14. Kleiber

Sumne

4

,
,
2

2

Z

2

2

I
1

1

I
1

I

1,49
I r11
1 r11
o r74
o r74
o r?4
o r74
o 174

o r)7

o r)7
o r)7
o,17
o r17

1r,r8
11 15)
11 15)
? 169

?,69
? 169
nao

7,69

),84
, r84
, r84
1,84
1,84
, r8+

26 9,52 1oo

Dr-versität
Evenness

) (rq

o r95?

5.2 11. Tabelle 12: Auswertung der Probefläche 11

Biotop : BodensaurerBuchenmischwald
Grö8e : 2,7 ha
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Arten Brutpaare Abundanz Dominanz
Bp ,/ ha in 26

Dominante
1. Star
,?. ,iuc|,]i'ank

1- Rr;:tlel,,aube
+. Rotr-ehl-chen

i. Srngdrossel
5. Amsel

/. Zaunkönrg
A. Zilp - Zaip
!. B.Laumeise

1o. Kohlmeise
'11. Gartenbaumläufer

Subdooinante
12. Mönchsgrasmücke
1r. Kleiber
14. tr'eldsperling

Inf l-uente
1!. Waldkauz
16. Grauspecht
17. Großer Buntspecht
18. Klernspecht
19. HecKenbraunelle
2o. Gartengrasmücke
21. Gartenrotschwanz
22. Mistelorossel

Summe

8

6

4
4

4
4

,
1
7

)

2

2

Z

1

I
I
1

1

1

1

1

1 ,o5
o r'19
o,)1
o ,.<1
a :'Z

o,5)
o,)9
o,)9
o r)9
o,)9
o rr9

o t26
o t26
o 126

o r11
o r11
o r11
o r1)
o rl)
o rl)
a ,1)
c r1)

11,r'
1o 116
6,78
6,78
6 r?g
6 r?g
5'o8
5'o8
5'o8
5'o8
5'o8

, r19
t,)9
1,19

1169
4AO

1169
1169

1r59
1rb9
1169

1169

,9 ? ,76 '1oo

Diversität
Evenne ss

. r8dl
a r?)4

5 2.12 Tabelle 13:

Biotop
Größe l

Auswertung der Probefläche l2
Bodensaurer Buchenmischwald
7,6 ha
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.Art e n Brutpaare Abundanz
Ba/ha

Dominanz
in 4

Dom]-nante

1. Goldammer

2. Kohlmeise
,. Heckenbraunelle
+. Sumpfrohrsänger
5. Gartengrasmücke
6. ZiLp - ZaLp

7. Bl-aumej,se

8. Buchfink

Subdominante

9. Stockente
1o. Fasan
'11. Großer Buntspecht
12. Feldlerche
11. Gebirgsstel,ze
"14. Baumpieper
1!. Neuntöter
1o. Fitis
'1'l. Amsel
'18. Feldsperli-ng
1!. Star

Summe

,
7

2

2

Z

a

2

2

1

1

1

1

I
1

I
1

1

1

1

2roB
1r25
o,81
^ au

o r8)
a r81
o r81
o rB)

o t41
o,+1
o r4'1

o t41
o r41
c r41
o r41
or4'1
o r41
o ,41
o r41

16 t12
9'68
6r45
6 r45
6 r41
6 r45
6 r45
6 r45

, r22
),22
, r22
),22
),22
, r22
1,22
1,22
1,22

, r22

11 12,91 1oo

Di-versität
Evenness

2,?99
o,9)1

5 2 13 Tabelle 14: Auswertung der Probelläche 13

Biotop : Vegelalionsmosaik in Bachtal

GröBe : 2,4 ha
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6. GegenüberstellungvonProbellächen
6.1 Vorbemerkung

Der konkrete Vergleich zwischen einzelnen Probeflächen hat zum Ziel
darzustellen, inwieweit sich von der Struktur oder vom Biotoptyp her ähn-
liche oder last gleiche Bereiche im einzelnen in der Vogelbesiedlung un-
terscheiden. Gegenüberstellungen von strukturell gänzlich unterschied-
licherr Flächen wur-den jedoch ebenfalls als sinnvoll erachtet, wenn es
zum Beisprel um die Darstellung von Unterschieden in der Avifauna zwi-
schen den Verhältnissen der potentiell nafljrlichen Vegetation nahekoßt-
nienCen Bereichen und Monokulturflächen ging
Die möglichen Ursachen für das Fehlen oder Vorkommen von Arten wer-
den dabei jeweils diskutiert. Eine Unterteilung im Hrnblick auf die nist-
ökologischen Ansprüche der einzelnen Arten (Boden -, Strauch -,
Baum- und Höhlenbrüter) wurde ebenlalls vorgenommen.

6.2 Vergleieh zwischen Probeflächen und ökologische lnterpretation
6.2.'1. Vergleich zwischen Probefläche 1 und 5

- Probefläche 1: Auen- und Bruchwaldkomplex in Talbereich der
Senne

- Probefläche 6: Aue und Altrinnen des Steinbaches in der Senne

Arten : 19

Abundanz : 22,75 Bp.lha
Diversität: 2,86

Arten : 21

Abundanz . 2.1 ,9 Bp./ha
Diversität: 2,94

Bodenbrüter : 320/o

Strauchbrüter: 28oio

Baumbrüter : 20o/o

Höhlenbrüter : 20o/o

Bodenbrüter : 15,1o/o

Strauchbrüter: 27,3o/o

Baumbrüter : 24,2o/o

Höhlenbrüter : 47,8oio

Beide Probeflächen stellen Standorte von feuchten Waldgesellschaften der
Senne dar, die durch Kullivierungsmaßnahmen (Entwässerung und Rc-
dung) im Untersuchungsgebiet stark zurückgegangen sind. Sie repräsen-
tieren damit naturnahe Vegelationskomplexe, dre für die Senkungszonen
am Rande der Auen bzw. für die episodisch überschwemmten Auenbe-
reiche in der Senne typisch sind.
Die Probefläche 1 und die Probefläche 6 weisen für das Untersuchungs-
gebiet außergewöhnlich hohe Artenzahlen, Abundanzen und Diversi-
täts-Werte auf Ursache hierfür ist die in beiden Flächen zT. dichte
Ausprägung des Strauchiaumes (30-400/o Deckung), das Vorkomrnen
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einer gut entwickelten Krautschicht und das Vorhandensein eines z.T.

hohen Altholzanteils.
Die höhere Diversität der Probefläche 6 gegenüber der Probefläche 1 ist
sicherlich auf den hohen Altholzanteil (Buchen - Eichen - Altholzriegel)
zurückzuführen. Dies zeigt sich auch in dem hohen Anteil der Höhlen-
brüter (47,80/o), die in Probefläche 1 mil 20o/o deutlich zurücktreten. Aul-
Iallend ist das völlige Fehlen von Gartenbaumläufer und Kleiber in der
Probefläche '1, die in der Probefläche 6 mit 3 bzw. 1 Brutpaar auftreten.
Der hohe Anteil von Bodenbrütern in der Probefläche 1 (32olo) wiederum
liegt möglicherweise am Vorhandensein bultenförmiger Gräser (Des-

champsia flexuosa, Molinia coerulea) Diese fehlen - trotz gleichhoher
Gesamtdeckung der Krautschicht - in der Probefläche 6 und dement-
sprechend kleiner ist der Anteil der Bodenbrüter (15,10lo). So fallen vor-
wiegend an bultenförmigen Gräsern brütende Arten wie Fitis (3 Bp.),

Zilp-Zalp (2 Bp.) und Waldlaubsänger (1 Bp) in der Probefläche l stark
ins Gewrcht, während sie in Probefläche 6 bis auf ein Brutpaar vom Fitis
völlig fehlen.
Das ausreichende Angebot der Hauptstrukturkomponente "Strauch" äußert
sich in beiden Flächen vor allem im Auftreten von Garten - und
Mönchsgrasmücke sowie von Zaunkönig und Heckenbraunelle. Die
Sumpfmeise (ie 1 Bp.) - die in den anderen Probeflächen nur noch mit
einem Brutpaar in einem kleinen Bruchwaldrelikt der Probefläche 5 vor-
kommt - zeigt im Untersuchungsgebiet eine ausgesprochene Bindung an

leuchte Bruch- bzw Auwaldtypen. Die schon bei CONRADS in PEITZ-
MEIER (1969) beschriebene Vorliebe des Kleinspechts für Weiden -
Auwaldtypen wird durch sein Vorkommen in der Probefläche 1 bestätigt,
lnsgesamt äußert sich das ausgeglichene Angebot aller Hauptstruktur-
komponenten (Kraut-, Strauch-, Baumschicht, Altholzanteil) auch in dem
gleichmäßig verteilten Aufireten von Boden - , Strauch - , Baum - und
Höhlenbrütern.

6.2.2. Vergleich zwischen Probefläche 2 und 5

- Probefläche 2: Kielernlorst innerhalb der Ems - Niederterrasse

Arten : 10

Abundanz : 16,7 Bp./ha
Diversität: 2,15

Bodenbrüter : 20o/o

Strauchbrüter: 26,70/o

Baumbrüter : 46,70/o

Höhlenbrüter : 6,70/o
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- Probefläche 5: Buchen - Eichenwald auf Grundmoränenrücken inner-
halb der Ems - Niederterrasse

Arten : 17
Abundanz 23,0 Bp./ha
Diversität: 2,75

Bodenbrüter : 30,4o/o

Strauchbrüter: 21 ,7o/o

Baumbrüter : 17,4o/o

Höhlenbrüter : 3O.4o/o

Beide Probeflächen gehören zum Naturraum Senne. Während die Probe-
fläche 2 innerhalb der Niederterrasse der Ems liegt, befindet sich die
Probefläche 5 aut einem Grundmoränenrücken innerhalb der Niederter-
rasse. Beide Flächen müssen als relativ stark belastet (fritt, Trampelpfade,
Reitwege, etc.) gelten, unterscheiden stch aber in ihrer Strukturzusam-
mensetzung erheblich. Während die Probefläche 2 keine zweite Baum-
schicht, keine Krautschicht sowie nur eine inselartig auftretende Strauch-
schicht aufweist, ist die Probefläche 5 durch eine stark vertikal zonierte
erste und zweite Baumschicht, eine gut ausgeprägte Strauchschicht und
eine lückige Krautschicht gekennzeichnet. Ein Vergleich zwischen diesen
beiden Flächen ist also ein Vergleich zwischen Extremen: Zum einen der
künstlich angelegte und gepflegte Kiefernforst, zum anderen der anthro-
pogen überformte, verlichtete Buchen- Eichenwald.
Der Kiefernforst weist nur eine geringe Artenzahl, eine mittlere Abundanz
sowie einen niedrigen Diversitäts-Wert auf. Der heterogen strukturierte
Buchen-Eichenwald dagegen besitzt eine hohe Artenzahl und einen
hohen Drversitäts-Wert. Die Abundanz in der Probefläche 5 ist sogar die
höchste, die überhaupt bei den Untersuchungen festgestellt werden
konnte,
Am augenfälligsten unterscheiden sich die beiden Flächen beim Anteil der
Höhlenbrüter Während die Probefläche 2 - bis auf ein Brutpaar der
Tannenmeise (die durchaus am Boden brüten kann) - keine Höhlen -
oder Halbhöhlenbrüter beherbergt, machen diese in der Probefläche 5
immerhin 30,40lo aus Das Auftreten von Tannenmeise und Wintergold-
hähnchen bleibt bei allen untersuchten Flächen auf den Kiefernforst be-
schränkt, was die relativ enge Bindung dieser Arten an NaCelt ölzer ver-
deutlicht (vgl. BLANA 1978).
Die Bodenbrüter wie z B Fitis, Zilp-Zalp, V/aldlaubsänoc- und Rotkehl-
chen spielen in dem Buchen-Eichenwald eine wichtioe äolle (30,40lo),

während sie in dem Kiefernforst mit 200/o deutlicli :urücklielen lhr Auf-
treten in der Probefiäche 2(28p. Zilp-Zalp. 1Bp. Fitis) wird verrnutlich
erst durch das - wenn auch spärliche - Vorkornmen von Grasbullen
(Deschampsia flexuosa) und Brombeere ermöglicht
Das Vorkommen des Grauschnäppers (2 Bp.) rn .jer Frobefläche 5 deutet
auf deren verlichteten, parkartigen Charakter hin, während der Nachweis
der Sumpfmeise sehr wahrscheinlich auf die klsinflächrgen Bruchwalcire-
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likte zurückzuführen ist (vgl 6.2.1.). Die hohe Abundanz der Ringeltaube

innerhalb der Probefläche 2@Bp.) könnte mit dem - im Vergleich zu

Laubbäumen - besseren Schutz der Nester in den Kielern zusammen-
hängen.
lnsgesamt spiegelt die ausgeglichene Verteilung von Boden-, Strauch-,
Baum-und Höhlenbrütern in der Probefläche 5 das ausreichende Ange-

bot aller Hauptstrukturkomponenten (Kraut - , Strauch - , Baumschtcht,

Altholz) wieder. ln der Probefläche 2 dagegen liegt aufgrund des unaus'
geglichenen Vorhandenseins der Hauptstrukturelemente eine sehr unein-

heitliche Verteilung vor.

6.2.3. Vergleich zwischen Probefläche 3 und 4

- Probetläche 3: Alteichenreihe in Talbereich der Senne

Arten : 3

Brutpaare : 3

Diversität: 1,09

Bodenbrüter : 33.30/o

Baumbrüter : 66,70/o

- Probefläche 4:

Senne

Arten : 6

Brutpaare : 6

Eichen - Birken - Gehölzstreifen in Talbereich der

Diversität: 1,79

Bodenbrüter : 16,7o/o

Strauchbrüter: 16,7o/o

Baumbrüter : 33,3oub

Höhlenbrüter : 33,30/o

Beide Probeflächen stellen landschaftsprägende, anthropogen überformte

Reste der ursprünglichen Waldvegetation dar. Diese heckenförmigen

Gehölzstreifen sind typische Landschaftselemente innerhalb der Altkultur-
landschafl der Senne
Während die Probefläche 3 - trotz rhres hohen Altholzanteiles (Eichen) -
nur wenig Arten und eine sehr geringe Diversität aufweist, nehmen die

Artenzahl und auch der Oiversitäts-Wert bei der Probefläche 4 deutlich

zu. Die Ursache hierfür dürfte in der erheblich größeren Breite der Pro-

befläche 4 und dem u.a. daraus resultierendem hÖheren Anteil verschie-

dener Strukturelemente begründet sein.
Wahrscheinlich hängt das vollkommene Fehlen von Strauch - und

Baumbrütern in der Alterchenreihe mit der zu geringen Größe des Vege-

tationsraumes zusammen. Aus diesem Grunde kÖnnen nur Höhlen- und

Bodenbrüter in der Probefläche 3 ein Auskommen finden. Steigt der Ve-

getationsraum - so wie in der Probelläche 4 - nimmt auch die Vogel-

bestandsdiversität zu (vgl. BLANA 1978).
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Das Vorkommen der Dorngrasmücke in der Probefläche 4 - die anson-
sten in allen Probeflächen tehlt - verdeutlicht ihre Vorliebe für Hecken
und Gehölzstreifen im Untersuchungsraum. Die in beiden Flächen vor-
kommende Goldammer muß ebenfalls als eine Charakterart der Hecken
und Gehölzstreifen gelten, obwohl sie noch in drei anderen Probeflächen
(Strauchstadien, Waldränder) angetroffen wurde (vgl. 6 2 6).

6.2.4. Vergleich zwischen Probefläche 7 und 8

- Probefläche 7: Kalkbuchenwald auf Kreidevorberg südlich des
Teutoburger - Wald - Sandsteinzuges

Arten
Abundanz
Diversilät:

Arten
Abundanz
Diversität:

9

5,8 Bp /ha
2,19

3
2,86 Bp./ha
1,09

Bodenbrüter
Höhlenbrüter

66,7c/o

33,30/o

Bodenbrüter : 22,2o/o

Strauchbrüter: 22,2o/o

Baumbrüter : 22,2o/o

Höhlenbrüter : 33,30/o

- Probelläche 8: Bodensaurer Buchenwald auf Sandsteinzug des Teu-
toburger Waldes

Beide Probeflächen gehören zum Naiuriaum Teutoburger Wald Währeni
src|r die Probefläche 7 aui einem Kreidevorberg des Teutoburgei -
Wald-Sandsteinzuges befindet, liegt dre Probefläche I auf der Kuppe des,

eigentlichen Sandsteinzuges, Fs handelt sich in beiden Fällen um Bu-

chenbestände, wobei in Probefläche I andere Baumarten beigemischt
sind Während die Probefläche 7 nahezu frei von belastenden Einflüssen
ist, muß die Probefläche 8 als e)drem anthropogen belastet gelten (fritt,
Trampelptade, Hauptwanderweg). Demzufolge und aufgrund der von Natur
aus vorhandenen Strukturarmut von azidophilen Buchenwäldern existiert
dort keine Strauch - und so gut wie keine Krautschicht, die in Probelläche
7 teils spärlich, teils sehr gut entwickelt ist.

Die Probefläche 7 weist als Folge davon eine höhere Artenzahl, Abundanz
und Diversität als die Probefläche 8 auf, die ornithologisch als sehr stark
verarmt einzustufen ist.
Der sehr geringe Vegetationsraum erlaubt in der Probefläche 8 nur Bo-

den - und Höhlenbrütern eine Besiedlung, während in der Probefläche 7

mit dem Hinzukommen einer Strauchschicht auch Strauchbrüter (Garten-
und Mönchsgrasmücke) und eines höheren Altholzanteiles verstärkt auch
Höhlenbrüter (Gartenbaumläufer, Kohlmeise, Star) hinzukommen. Der
hohe Deckungsgrad der Krautschicht spielt in der Probefläche 7 für Bo-
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denbrüter nur eine sehr geringe Bolle, da Mercurialis-Reinbestände tür

eine Besiedlung offenbar ungeeignet sind.
Der Vergleich zwischen den beiden Flächen läßt allerdings die Frage of-

fen, ob primär die massiven Störungen durch den Erholungsverkehr Ur-

sache für die Arten- und lndividuenarmut der Probefläche 8 sind, oder ob

dies sekundär auf die durch Erholungsbelastung Oritt etc.) verursachte

Strukturarmut zurückzuführen ist. Vermutlich spielen hier beide Faktoren

eine Rolle, da eine z.T andauernde Anwesenheit von Menschen wohl nur

von den wenigsten Vogelarten toleriert wird.

6.2.5 Vergleich zwischen Probefläche 9 und 13

- Probefläche 9: Buchen-Eichenaltholz in Bachtal des Ravensberger

Hügellandes

- Probefläche 13: Vegetationsmosaik in Bachtal des Bavensberger

Hügellandes

Arten : 12

Abundanz : 8,18 Bp./ha
Diversität: 2,32

Arten : 19

Abundanz : 12,9 Bp./ha
Diversität: 2,79

Bodenbrüter : 11 ,1o/o

Strauchbrüter: 5,50/o

Baumbrüter : 22,2o/o

Höhlenbrüter : 61 ,1 o/o

Bodenbrüter : 48,4o/o

Strauchbrüter: 19,30/o

Baumbrütar : 6,40/o

Höhlenbrüter : 25,8o/o

Beide Probeflächen gehören zum Naturraum Ravensberger Hügelland. Mit

der Auswahl dieser Flächen wird ein für diesen Naturraum typisches
Landschaftselement miterfaßt - die die Riedel des Ravensberger HÜgel-

landes stark zertalenden Bachauen.
Die Probefläche 9 stellt ein relativ schmales, bewaldetes Kerbtal fl-ilk) dar.

Die Probefläche 13 dagegen ist ein typisches Beispiel für ein - ebenfalls

steilwandiges - unbewaldetes Kastental (Siek) mit fast ebenem, als

Grünland genutztem, Talboden.
Die beiden Flächen unterscheiden sich demnach in ihrem Angebot an

Hauptstrukturelementen erheblich Während die Probefläche 9 über einen

hohen Altholzanteil verfÜgt, ist dieser - nur den Siekhang säumende -
Anteil in der Probelläche 13 relativ gering. Viel krasser drÜckt sich der

Unterschied aber im Angebot der Kraut- und Strauchschicht aus: ln der

Probefläche 13 ist ein Üppiges Vegetationsmosaik aus Gebüschstreilen

und Hochstaudenfluren vorhanden, während in der Probefläche 9 sowohl

Strauch - als auch Krautschicht nur sehr spärlich ausgebildet sind.
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Das vielseitige Angebot an Strukturelementen innerhalb der probefläche
13 bedingt eine hohe Artenzahl und Abundanz sowie einen sehr hohen
Diversitäts-Wert. Demgegenüber fällt die Probefläche g in diesen Werten
stark ab.

Sehr deutlich wird der Unterschied zwischen beiden Flächen bei der Be-
trachtung der nistökologischen Ansprüche der dort siedelnden Vogelarten.
Die Höhlenbrüter machon in dem bewaldeten Kerbtal fast zwei Drittel
(61,19/o) aller Arlen aus. während diese in dem nur an den Talrändern
bewaldeten Siek lediglich einen Anteil von 25,8o/o ausmachen. Markant
unterscheiden sich die Flächen auch beim Anteil der Boden- und
Strauchbrüter: Zusammen 16,60/o in der Probefläche 9, stehen zusammen
67,7o/o in der Probefläche 13 gegenüber.
Das Vorkommen der Gebirgsstelze - die in allen ancjeren Probeflächen
lehlt - in beiden Flächen, demonstriert ihre strikte Bindung an (Fließ-)
Gewässer. Offenbar ist die Überstellung eines Bachlaufes mit einem ge-
schlossenen Baumbestand kein Hinderungsgrund für eine Besiedlung.
Diese Feststellung deckt sich mit den Befunden von KUHLMANN (1995)
und OELKE (1975).
Der Nachweis des Neulöters in der Probefläche l3 verdeutlicht dessen
Vorliebe für Freiflächen mit verstreuten Strauchgruppen. Nach BLANA
(1978) srnd für diese Art offene Strauchflächen, d.h. Strauchflächen ohne
Baumüberdeckung, Voraussetzung zur Besiedlung einer Fläche.
Das ausreichende Angebot an Hochsiaudendickichten zeigt sich am Vor
kommen des Sumpfrohrsängers (2 Bp.). Die Tatsache, oaß er in allen
anderen Probeflächen lehlt, läBt ihn im Plangebiet als eine Charakterart
der unbewaldeten Kastentäler des Ravensberger Hügellandei erscheinen
Ein Optimalhabitat stellt die Probefläche 13 auch für die Gcldammer dar,
die hier eine sehr hohe Abundanz (5Ep ) aufweist. Auch bei dieser Vo-
gelart hat BLANA (1978) eine Strauchschicht ohne Baumüberdeckung als
wichtigstes Strukturelement nachgewiesen (vgi 6 2 3). Wie aller-dings die
Goldammernachweise aus der- Probefläche 6 und g zeigen, kann die Art
auch Waldmäntel (mit einem Minimum an Sträuchern) besiedeln
Stockente, Feldlerche und Baumpieper rvurden innerhalb der Pi'obeflächen
des Untersuchungsgebietes nui- in der Probefläche 13 nachge,.viesen. Für
die Stockente dürften Gewässernähe und deckungsreiche lJochstauden.
fluren die entscheidenden Faktoren für die Besiedlung sein Das Vorkom-
men der Feldlerche überrascht ein wenig, da nahegelegene Vr'ald- und
Gebüschränder auf die Habitatwahl der Art hernmcnrl wirken soilen
(HILDEN 1965). Der Baumpieper findet sein Okoschenra r,i der Prcibefiä-
che .13 optimai realisiert: Das Nebeneinander von \,/eilikalstrukturen

(Bäume, SträucheQ, die als Singwarten dienen, Lrnd H:-i-izontalstrukturen
(ausreichende Deckung der Krautschicht) komrnt dreser Art sehr entgegen
(vgl. vON DER DECKEN 1973).
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Der lichte Deckungsgrad der ersten Baumschicht in der Probefläche 9

ermöglicht das Vorkommen des Grauschnäppers. der neben dem Haupt-
strukturelement "Baum" einen Freiraum unter den Baumkronen benÖtigt

(v91.6.2.2)

6.2.6 Vergleich zwischen den Probellächen 10, l1 und 12

- Probefläche'10: Bodensaurer Buchenwald auf Riedel des Ravens-

berger Hügellandes

Arten '. 14

Abundanz : 8,7 Bp./ha
Diversität: 2,55

- Probefläche 11: Bodensaurer
vensberger Hügellandes

Arten '. 14

Abundanz : 9,6 Bp./ha
Diversität: 2,52

- Probefläche 12: Bodensaurer
vensberger Hügellandes

Arien . 22

Aoundanz : 7,7 Bp.lha
Drversität: 2,88

Bodenbrüter : 9,50/o

Strauchbrüter: 14,3o/o

Baumbrüter '. 42,8o/o

Höhlenbrüter : 33,30/o

Buchenmischwald auf Riedel des Ra-

Bodenbrüter : 7,7o/o

Strauchbrüter: 7,7o/o

Baumbrüter : 38,5%
Höhlenbrüter : 46,10/o

Buchenmischwald auf Riedei des Ra-

Bodenbrüter '. 11,9o/o

Strauchbrüter: 20,3o/o

Baumbrüter : 23,71/o

Höhlenbrüter .44,1)it

Alle drei Probeflächern iiegen im Naturraum Ravonsberger H-rgellir;td Als

Fi)l,lgehoize innerhaib eirres ausgeräLrmlen Unriandes besitzen 9ie 0en

Charakter von "Allhorzinseln" Sie repräsentieren damit einen typiscilerl
Ausschnin aüs dem "Parklandsihaftscharakte;" des Ravensberger Hiigel-
landes: Dre auf den Lößriedeln verbliebenen, landschaftsprägenden Rest-

waldflächen.
Die Strukturzusammensetzung der Flächen ist insgesamt recnt ähnllch:

Einem hohen Altholzangebot steht eine spärlich entwickelle Krautschjcht
und eine - nur inselartig auftretende - mäßig entwickelte Strauchschicht
gegenüber.
Während sich die Probeflächen 10 und 11 hinsichtlich Artenzahl, Abun-

danz und Diversität sehr ähneln, fällt die Probefläche 12 recht deutlich

aus diesem Rahmen. Zwar weist sie nur eine relativ geringe Abundanz
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auf, doch sind Artenzahl und Diversität als sehr hoch zu bezeichnen. Mit
einer unterschiedlichen Strukturzusammensetzung allein ist dieser Unter-
schied sicher nrcht zu erklären. Wahrscheinlich spielt die erheblich höhere
Flächengröße der Probefläche 12(7,6 ha) eine Bolle, da sie Arten mit
gro8en Revieren (Waldkauz, Grau-, Bunt- und Kleinspecht, Kleiber) eine
Besiedlung ermöglicht.
Betrachtet rnan die nistökologischen Ansprüche der lestgestellten Vogel-
arten, so ähneln sich die Flächen wiederum relativ stark. Einem sehr ge-
ringen Bodenbrüteranteil (7,7 - 11.90/o), steht erwartungsgemäß ein sehr
noher l-lönlenbrüteranteil (33,3-46,20lo) gegenüber Als gering muß auch
der Anterl der Strauchbruler (7,7-2O,3clo) angesehen werden, dem ein
hoher Antei I der Bau mbrüte r (23,7 - 42,8o/o) gegen übersteht.
Am Beispiel des Buchfinken und des Gartenbaumläufers sei hier ein -
schon von PEITZMEIER (1950) und OELKE (1968) beschriebenes -
Phänomen verdeutlicht. Der Buchfink und der Gartenbaumläufer - sowie
viele andere Arten der Untersuchungsflächen - erreichen schon in klei-
nen Flächen hche Abundanzen (Buchfink: 0,83 - 2,0 Bp./ha, Garten-
baumläufer: 0,64-2,0 Bp /ha), die bei zunehmender Flächengröße ab-
nehmen (in der Probefläche 12 Buchfink: 0,79 Bp./ha, Gartenbaumläufer:
0,39 Bp./ha),

Das einzige Vorkommen des Gartenrotschwanzes in der Probefläche 12 ist
möglicheruveise weniger auf das Strukturgefüge dieser Probefläche als
vielmehr auf dessen allgemeinen Rückgang zurückzuführen (vgl.
BERTHOLD 1972, JOREK 1974und Kep 6.2.7) Während nach BLANA
(1978) bei dieser Art neben dem Hauptstrukturelement "Baum" lediglich
ein Freiraum unter den Baumkronen wesentlich ist, beschreibt CONRADS
(1978) als Optimalhabitat in der Senne einen trockenen, lichten Kiefern-
forst.
Der Nachweis des Kleinspechts in den Probeflächen 10 und 12 zeigt, daß
für die Art - neben den Auwaldtypen (vgl. 6.2.1) - auch Laubalthölzer
(mit einem Mindestmaß an Eiche!) von groBer Bedeutung sind. Letzteres
gilt ebenso für Grau - und Buntspecht. Das sehr gute Altholzangebot zeigt
sich ferner im Vorkommen des Waldkauzes in den Probeflächen 11 und
12

lnsgesamt spiegelt die unausgeglichene Verteilung von Boden -,
Strauch-, Baum- und Höhlenbrütern in allen drei Flächen das unter-
schiedliche Angebot an Hauptstrukturelementen (hoher Altholzanteil -
gering ausgeprägte Kraut- und Strauchschicht) wieder.
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6.2.7 Vergleiche von Brutvogelbestandsaufnahmen (1959, 1960 und 1980)

in den Probeflächen 10 und 11

Die Probeflächen 10 und 11 waren in den Jahren 1959 und 1960 bzw nur
1960 von DIRCKSEN & HONER (1963) auf ihren Bruwogelbestand hin
untersucht worden Nach mehr als 21 bzw. 20 Jahren erschien es daher
reizvoll zu untersuchen, ob und inwieweit sich qualitative und quantitative

Veränderungen in der Avifauna der beiden Flächen vollzogen haben
Beim Vergleich der Probefläche 10(bei DIRCKSEN & HONER A lV) zwi-

schen 1959/'1960 und '1980 (vgl Tab 15), fällt die geringe Anderung des
Brutvogelartenspektrums in 20 bzw. 21 Jahren auf. Während 4 Arten, die
sernerzeit registriert werden konnten, heute fehlen (Gartenrotschwanz,
Rotkehlchen, Gartenbaumläufer und Pirol), kommen 5 Arten (furmfalke,
Kleinspecht, Gartengrasmücke, Singdrossel, Feldsperling) neu hinzu.
Aufgeschlüsselt nach den nistökologischen Ansprüchen der einzelnen
Arten bretet ein Vergleich lolgendes Bild:

1959/1960 (Mittel aus 2 Jahren)

Bodenbrüter : 15 o/o

Strauchbrüter: 2,5o/o

Baumbrüter : 45 o/o

Höhlenbrüter : 37,5o/o

1 980

Bodenbrüter : 9,50/o

Slrauchbrüter: 14,3o/o

Baumbrüter : 42,8o/o

Höhlenbrüter : 33,30/o

Wie aus diesen Zahlen ersichtlich wird, hat sich der Anteil zwischen den

einzelnen Gruppen kaum verändert. Diese Tatsache wird verständlich,

wenn man sich vor Augen hält, da8 - von der Struktur her - zwischen

einem l00jährigen und einem 120.jährigen Buchen-Eichenaltholz kaum

Unterschiede bestehen. Wie ein Vergleich der Beschreibungen 1959/1960
(DIRCKSEN & HONER, S 24) und 1980 (vgl. Kap 4.10) zeigt, ähneln slch

beide Strukturbeschreibungen sehr, so da8 in der Tat von einem sehr

ähnlichen Angebot an Hauptstrukturelementen ausgegangen weroen
kann
Ob das Verschwinden von Gartenrotschwanz und Pirol die allgerne;re
rückläufige Bestandssituation von beiden Arten wiedersptegelt, tst schwer

zu sagen (vgl hierzu z.B. BERTHOLD 1972, HESSE & SELL 1975, JOREK

1974). Da der Gartenrotschwanz aber im Untersuchungsgebiet tnsgesamt

als keineswegs häufig angesehen werden kann und die Art auch aus der

Probefläche 1 t verschwunden ist (vgl. Tab 12), könnte man annehmen,

daß diese Vogelart - aufgrund ihrer allgemeinen Bestandssituatton -
nicht mehr rn der Lage ist, viele ihrer potentiellen Habitate zu besiedeln

Das Verschwinden des thermophilen Pirols (REINSCH & WARNCKE 1971),

dessen Bestand infolge von Klimaschwankungen stark wechseln kann,

könnte - mit aller Vorsicht - ebenso gedeutet werden. Das Fehlen von
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Rotkehlchen und Gartenbaumläufer dagegen erscheint nicht ohne weiteres
deutbar. Auf ein - im Vergleich zu 1959/1960 - besseres Angebot an
Totholz deutet das Auttreten des Kleinspechts hin. Bemerkenswert ist
ferner die z.T heute wie damals gleiche oder fast gleiche Brutpaarzahl
erniger Arten (Ringeltaube, Mönchsgrasmücke, Zilp-Zalp, Amsel, Kohl-
meise, Buchfink, Star, Elster).

Beim Vergieich Cer Prr-'befrä,-ire i1(bei DTRCKSEN & HöNER A tV) zwi-
schon 196C ;rrd i980 (vgl fab 16), zeigt sich ein ähntiches Bild: Wäh-
rend 7 Ad.en, die seinerzarl iestgestellt wurrjen, heute fehlen (Zaunkönig,
tr'lönchsgiasmücke, Fitis, Garterrroischwanz, Gartenbaumläufer. Eichelhä-
her), kornrnen 6 Arten neu hinzu (Mäusebussard, Gr. Buntspecht, Mistel-
drossel, Singdrossel, Feldsperling). r\uch ein Vergleich - aufgeschlüsselt
nach den nistökologischen Ansprüchen del Vogelarten - zeigt keine
ar-tffallenden Ander ungen.

1 960

Bodenbrüter
Strauchbrüter:
Baumbrüter
Höhlenbrüter :

16,70/o

8,30/o

29,2o/o

45,80/o

1 980

Bodenbrüter '. 7,7o/o

Strauchbrüter: 7,70/o

Baumbrüter : 38,50/o

Höhlenbrüter : 46,1oio

Dies erscheint ebenso verständlich, wenn man bedenkt, da0 auch zwi-
schen einem 90;ährigen und einem iiOjährigen Buchen-Eichenaltholz
karr,r Strukturunterschiede bestehen. Ein Vergleich der Bescheibung der
Probefläche 1l zwischen 1960 (DIRCKSEN & HÖNEFi, S. 27) und 1980
(vgl. Kap. 4.11), zeigt ebenfalls eine Ubereinstimrnung in der Strukturbe-
schreibung
Am auf!äliigsten ersctreint - neben dem zuvor erörterten Verschwinden
des Gartenrotschwanzes - das Fehlen des Gartenbaumlärlfers, der 1960
mit 2 Brutpaaren vertreten urar. Obwohl diese Art auch aus der Probeflä-
che '10 verschwunden ist, bietet sich hierfür keine Erklärungsmöglichkeit.
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7. Folgerungen für die Planungspraxis

lnsgesamt wurden auf den 13 Probeflächen 44 Brutvogelarten festgestellt

[rabelle 17). Nur zwei Arten davon (Kleinspecht, Neuntöter) sind aut der

roten Liste der in Nordrhein-Westlalen gefährdeten Vogelarten vertreten

(ERZ 1979). BLAB (1979) hat gefordert, nur die Arten für eine Biotopbe-

wertung heranzuziehen, die entweder in den "Roten-Listen" geführt

werden oder als Zeiger lür besonders schutzwÜrdige Bereiche Planungs-

relevanz besitzen. Aufgrund der Tatsache, daB im Plangebiet kaum "Ro'

te-Liste-Arten" vorkommen, gelangt man mit den zuvor genannten Kri-

terien allein nicht zu brauchbaren Ergebnissen

Deshalb wurde ein Bewertungsschema aufgestellt, dem folgende These

vorangestellt werden muß: Biotope mit einer hohen Artenzahl sind als

hochwertig einzuslufen. Artenreichtum wird dabei mit hoher Biotopqualität
gleichgesetzt Hinzu kommt die Annahme, daß Biotope, die vielen Vogel-

arten einen Lebensraum bieten, auch qualitativ hochwertige Lebensstätten

1ür andere Organismengemeinschaften darstellen Anhand der iÜr iede
Probefläche ermrttelten Artenzahl erhält man zunächst eine Reihenfolge

der Flächen nach ihrer ornithologischen Wertigkeit (Tabelle 18) Zusätzlich

wurden in der Tabelle Drversität (nach SHANNON - WEAVER), Evenness

und Abundanz angegeben
Eine lnterpretation der Reihenfolge der Einzelflächen erlaubt es, die ver-

schredenen Biotoptypen insgesamt nach ihrer "ornitho - ökologischen"

Wertigkeit zu gliedern. Diese sich alleim am Artenreichtum orientierende

Gliederung ist für den Planer ein leicht zu handhabendes lnstrument um

BehörCen und Politikern Argumente für die Schutzwürdigkeit vor Augen zu

führen Ein Erhalt bzw eine Optimierung des Artenspektrums zieht dann

planerische Konsequenzen nach sich, die im folgenden nur bruchstÜckhaft

angerissen werden (die entsprechenden §§ beziehen sich auf das Land-

schaftsgesetz Nordrhein-Westfalen in der Fassung vom 2.6.1980):

1) Au- und Bruchwald§pen in der Senne

Die Au - und Bruchwaldtypen in der Senne stellen ornithologisch beson-

ders bedeutende Flächen dar, die durch sehr hohe Artenzahlen und

Abundanzen gekennzeichnet sind. Zur Vermeidung von Eingriffen (Ent-

wässerung, Vorfluterausbau, waldbauliche MaBnahmen, Wegebau, etc )

sind für diese Biotopiypen entweder Schutzausweisungen nach §19

Landschaftsgesetz NW als besonders geschützte Teile von Natur und

Landschaft oder aber besondere Festsetzungen für die forstliche Nutzung

nach §25 Landschaftsgesetz vorzusehen' Dies schlieBt die Sicherung

einer zumindest episodischen Überschwemmung ebenso mit ein wie das

Verbot der Umwandlung in Pappelforsten.
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2) Vegetationsmosaike in Bachtälern des Ravensberger Hügellandes
Die Sieke des Ravensberger Hügellandes sind als ornithologisch sehr
bedeutsame Flächen zu kennzelchnen (hohe Artenzahl, mittlere - hohe
Abundanz). Eingriffe, die die Biotopstruktur verändern würden (2.8. Be-

bauurrg, Abholzung der Laubaltholzbestände, Aufforstung der Talböden),
hätten ein Abfallen der Artenzahlen zur Folge. Wenn nicht Schutzauswer-
sungen nach §19 Landschattsschutzgesetz NW geplant sind, ist das hier
vsrbi-.iiete Vege'.rlrorrsmosaii,r nach §24 (Zweckbestimmung für Brachflä-
cher), §25 (oeson..jere Festsetrungen für die forstliche Nutzung) oder

§26 (Entvricklungs- urrd PflegemaBnahmen) zu erhalten bzw. weiter-
zuenrwrckeln.

3) Buchen - Eichenalthöizer des Ravensberger Hügellandes
Als ornithologisch bedeutsam müssen die Bucheir - Eichenalthölzer des

Ravensberger Hügellandes gelten, für die mittlere-hohe Artenzahlen und
geringe - mittlere Abundanzen charakteristisch sincj Zum Erhalt der
Hauptkennzeichen dieser Waldbiozönoser'l - einern sehr hohen Altholz-
angebot und einer lnselwirkung für dle Avifauna rn einem ausgeräi-tmten
Umland - sind entweder Schutzausweisungen nach §19 Landschafts-
gese+.z NW zumindest für Teilbei-eiche in Erwägung zu ziehen, bzw. rs: der
hohe Altholzanteii über besondere Festsetzungen für die forstliche Nut-

zung nach §25 Landscnaftsgeseiz zu sichern

4) Buchen-Eichenwälder der Senne
Die Buchen-Eichenwälder auf den Grundmoränenrücken der Senne - tn

der Regel verlichtele unC altholzreiche Restwaldflächen - sind durch
hohe Artenzahlen und sehr hohe Abundanzen gekennzeichnet. Sie sind
ais ornithologisch bedeutsam anzusehen Von Bedeutung fÜr den Frhalt

dieser Flächen sind Schutzausweisungen nach §19 Landschaftsgeseiz
NW ebenso wie besorrdere Festsetzungen fÜr die forstliche Nutzung nach

§25 Landschaftsgesetz.

5) Bewaldete Bachtäler des Ravensberger Hügellandes

lm Vergleich zt-r den unbewald€ten Bachtälern mii ihren typischen Vege-

tationsmosaiken müssen die bervaldeten Bachtäler des Ravensberger

Hügellandes als lediglich ornithologisch bedeutsam bezeich 'irt werderl. da

sowohl Artenzahl als auch Abundanz mittlere Weile aur*eis.ln. FÜi sie
gilt - ähnlich wie ILir die strukturell ähnlichen Buct:er,- - [ichenaithölzer

-: Entweder Schutzauswersungen nach §19 Landschafl:2isJtz ii!( cier
aber Sicherung des Altholzanteiles über hesondere Festrezungen fii;- die

fcrstliche Nutzung nach §25 Landschaftsgesetz.
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6) Buchenwälder des Teutoburger Waldqs

lhr Wert ist - ie nach Altholzanteil und Belastung durch den Erholungs-

verkehr - unterschiedlich zu beurteilen (geringe - mittlere Artenzahlen,

sehr geringe-geringe Abundanzen). Während die Probefläche 7 als orni-

thologisch bedeutsam einzustufen ist, ist die Probefläche 8 praktisch ohne

ornithologischen Wert. Sicherungsmaßnahmen müssen eine Steuerung

der Erholungsnutzung ebenso betreffen wie besondere Festsetzungen für

die forstliche Nutzung nach §25 Landschattsgesetz NW. Besonders

wertvolle Flächen können darüberhinaus nach §19 Landschaftsgesetz als

Bereiche mit einem Schutzstatus festgesetzl werden.

n Kielernlorsten der Senne
Die untersuchle Probefläche muB als ornithologisch geringwertig angese-

hen werden Eine mittlere Artenzahl steht hier einer hohen Abundanz

gegenüber. Altholz-Kieiernforsten mit gut ausgebildeter Strauchschicht

hätten aber aller Voraussicht nach hÖhere Artenzahlen zur Folge Je nach

Gegebenheit tst zu entscheiden, ob Flächen über Strauchsukzessions-

stadien eine RÜckentwickung zur potentiell natürlichen Vegetaticn (Ei'

chen - Birkenwald) erfahren sollten, oder ob alte Kiefernforsten nicht in

Laubholz umgewandelt werden sollen Als lnstrumentarium kommt hier

ebenfalls §25 Landschaftsgesetz infrage

S) Linienhafte Gehölzbestände in der Senne

Der geringe Vegetationsraum der Hecken oder GehÖlzstreifen in der

Senne hat sehr geringe Artenzahlen zur Folge, Dennoch besitzen sie

verbindungslunktionen rnnerhalb agrarisch rntensiv genutzter Bereiche

sowie Funktionen fÜr Arten (z.B GrasmÜcken)' die nur oder vorwiegend

hier vorkommen. Zum Erhalt der Heckenbiozönosen sind Schutzauswei-

sungen als geschützte Landschaftsbestandteile nach §23Landschafts-
gesetz in Envägung zu ziehen.
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Probef I äcne :

1. PF 12 - Buchen - Eichen-
iTilöt z

Evenness:

o ,93

Abundanz / ha:

2. PF 6 - duchen - Eicherr-
äTlfi-olz mit Erlenbruch- 21 2.94 0,9i 21,9
wald

3. PF- 1 - Auen- und Bruch- 19 ?,86 o,97 ?2,
!äTäkomp I ex

4. PF 13 - Vegetationsmosaik
in Bachtal

6. PF 1o - Buchen - Eichen-
äT[fr0 t z

7. PF 1i - Buchen - Eichen-
äTlno t z

8.PF9-Buchen-Eichen-
äT[fr'ol z

1o.PF7-Buchenaltholz

11. PF 4 - Gehölzstreifen

12. PF I - Euchenbaumholz

Tabelle 18: Die Probellächen in der
(Artenzah l)

Reihenfolge ihrer ornithologischen Wenrgkeit
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5. PF 5 - Buchen - Eichen- 17 2,15 0,97 23,0

9. Pt 2 - Kiefernforst 1o 2,L5 o,93 16,7



8. Diskussion

ln der vorliegenden Untersuchung wird das Problem des Landschaftspla-
ners, Raumqualitäten mit Hilfe der Fauna - in diesem Fall der Avifauna

- zu bewerten, überdeutlich. Der Planungsraum Bielefeld - West kon-
frontiert den Planer mit einer sehr ungünstigen, iedoch häufig anzutref-
tenden Ausgangssituation:

- Es liegen keine Daten über die Seltenheit von Vogelarten im konkreten
Raum vor.

- Das fast völlige Fehlen von "Rote-Liste-Arten" erschwert eine Be-
wertung auf dieser Grundlage.

Um trotz dieser unbefriedigenden Situation avifaunistische Daten als Pla-
nungshilfe heranziehen zu können, verbleibt die Möglichkeit der Benut-
zung der MeBgrößen:

- Diversität

- Artenzahl

- Abundanz
Folgende Uberlegungen sollen der Benutzung dieser Grö8en vorangestellt
werden:

Der EinfluS der FlächengröBe
Das Arten/Brutpaarverhältnis (Ns/Np) sinkt mit zunehmender Flächen-
größe, d.h. je kleiner die Probefiäche ist, destc weniger Brutpaare pro Art
sind anzutreflen (vgl. Abb. 24). Kleine, stark isolierte Flächen sind im vor-
liegenden Fall durch hohe Artenzahien und Abundanzen (Bp./ha) gekenn-
zeichnet, während größere Flächen>(2 ha) mittlere - (hohe) Arten:ahlen
und geringe Abundanzen aufweisen. BLANA (1978) hat in diesem Zu-
sammenhang einen Magneteffekt beschrieben, wonach in Kleinfiächen, die
als Strukturinseln wirken, Arten von einer bestimmten (artspezifischen)
Strukturzusammensetzung angezogen werden, obwohl diese allein nicht
zur Revierbi!dung ausreicht. ln diesem Fall siellt der kleine, besiedelte
Raum das Revier dar, doch werden weniger optimale Räunre rundherum
"mitbenutzt". Dies hat schon im Bereich geringer ArealgröBerr hcne Ar-

ten - und lndividuenzahlen (Bp lha) zur Folge, ',vährend sich die lndivi-
duen einer Art auf größeren, homogeneren Flächen bessei verteilen und
ern gröBeres Revier beanspruchen.

Der Einflu8 des Vegetationsraumes
Erneut bestätigt sich, daß tlie Vogelbestandsdiversität r,rii größerwetoeti-

dem Vegetationsraum (VR) - hier ausgedi'ückt als Cie lrrozetttsurrrnte des

Deckungsgrades der Kraut- und Straucnschicht -- zurrii,rmi (vgl Abb.25)

Deutlich zeigt sich dies bei den Senne-Fel'lgeiiölzen (?robefläche 1,5,6)
und den unbewaldeten Bachtälern des Ravensberg':er HÜgellandes (Pro-

befläche 13). Allerdings scheint auch die Qualität dei'Strata eine Rolle zu
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spielen, wie die Probefläche 7 zeigl. Dü hohe Prozentsatz beim Vegeta-

tionsraum dieser Fläche ist auf Reinbestände von Mercurialis perennis

zurückzulühren, die IÜr Bodenbrüter ungeeignet sind.

Diversität und Artenzahl
Vorausgesetzt man würde bei Untersuchungen an Kleinllächen nur mit der

Diversität zu zufriedenstellenden Bewertungskriterien gelangen können

und die Artenzahl wäre hierzu nicht hinreichend geeignet' mÜßte man zwei

verschiedene Wertigkeitsreihenfolgen erhalten, da anderntalls eine in-

haltliche Wiederholung vorliegen würde. Genau dies ist aber der Fall. Die

Artenzahl entspricht nämlich last exakt dem Diversitätsindex (vgl. Tab i8),

d h. man erhäit eine sehr ähnliche Reihenlolge (vgl' auch LUDER 1981)'

Als Beweis hierfÜr kann man auch die einheitlich hohen Evenness-Werte

heranziehen, die eine unmihelbare Folge der sehr kleinen Probeflächen

sind und keinesfalls als Hinweise auf ungestörte Vogelgemetnschaften

interpretiert werden können. Die Tatsache, daß in last allen Flächen die

vorhandenen Arlen nur mit je 1 oder 2 Brutpaaren vertreten sind, bedingt

eine sehr gleichmäBige Häuligkeitsverteilung und der Evenness - Wert

gehi gegen 1 (vgl ERDEI-ER 1977).

' 
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Abbildung 24: Abhängigkeit zwischen dem verhältnis Artenzahl zu Brutpaarzahl (NyNp)

und der FlächengröBe

Die Zahlen geben die Nummern der Probeflächen an (vgl Tab 1)

FunktionderRegressionsgeraden: y = 'll'147x + 0044
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Abbildung 25: Abhängtgkeit zwischen dem Vegetationsraum (VR) - ausgedrückt als
Prozentsumme des Oeckungsgrades der Kraut- und Strauchschicht -
und der Oiversitäl (Hs)

Die Zahlen geben die Nummern der Probeflächen an (vgl Tab. 1).

Funktionder Regressionsgeraden: y = l/06x + 1.9

9. Ausblick

Die vorgelegte Wertigkeitsreihenfolge (Iabelle 18) ist sicherlich keine zu-
lriedenstellende Lösung, zumal sie die Flächenabhängigkeit der Artenzahl
unberücksichtigt läßt Von vielen Planern, für die die Berechnung von
Diversitätsindizes zu einem "Stein der Weisen" geworden ist, dürfte sie
sogar als Rückschritt angesehen werden. Wie zuvor erläutert, kommt man
jedoch mit dem SHANNON-WEAVER-lndex zu keinen anderen Ergeb-
nissen, sondern täuscht eine mathematische Exaktheit vor, die in Wirk-
lichkeit keinerlei lnformationszuwachs bedeutet.
Als Optimum wäre anzustreben, nur Flächen hinreichender Ausdehnung
(mindestens 8-10 ha) und gleicher Größe sowie ähnlicher Struktur in-
nerhalb eines Naturraumes miteinander in ihrem Wert zu vergleichen.
Diese Forderung dürfte jedoch in vielen Gebieten aufgrund der kleinflächig

.r VR
't00
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und inselartig in der Landschaft verstreuten Biotope nicht zu erfüllen
sern.
Siedlungsdichteuntersuchungen aul repräsentativen Probeflächen er-
scheinen aber sinnvoller und aussagekräftiger, als - wie in der Biotop-
kartierung Nordrhein-Westfalen zeitweise übliche - allgemeine Aussa-
gen über jeweils in den Flächen vorhandene Vogelhabitate mit einer
Abhängigkeit von bestimmten Hauptstrukturkomponenlen (2.8. Laubwälder
mit Strauchreichtum = geeignet für Grasmücken, Spötter, Greifuögel), wie
sie z.B von BAUER (1980) formuliert worden sind. Derartige, subjektive
Aussagen zum Angebot von Strukturkomponenten, lassen nämlich völlig
offen, ob eine Art tatsächlich vorkommt oder lediglich vorkommen könnte.
AbschlieBend ist festzuhalten :

Voraussetzend, daß Artenzahlen ein wertbestimmendes Merkmal sind (vgl.

unter 7 ), kann man damit zu Aussagen über die absolute Vielfalt von
Biotopen in avifaunistischer Hinsicht gelangen. Keinesfalls sind diese
jedoch unreflektiert mit ökologischer Wertigkeit gleichzusetzen. Ebenso-
wenig kann die hier vorgelegte Wertigkeitsskala weder Ersatz noch allei-
niger Maßstab für die Frage der Schutzwürdigkeit sein, cjoch erscheint sie
als relativ leicht zu erarbeitendes Hilfsmittel zur Biotopbeurteilung im
Rahmen ökologischer Bertrage - das sei nochmals betont - geeignet.
Für den Planer ergibt sich indes die Notwendigkeit, erste Anhaltspunkte,
die man mit der Untersuchung nur einer Trergruppe - hier der Vögel -
gewinnt, durch Befunde an anderen Gruppen zu ergänzen

10. Zusammenfassung

1. Ziel der Arbeit ist es, auf der Grundlage von Brutvogelbestandsauf-
nahmen zu einer Biotopbeurteilung ausgewäirlter Flächen zu gelan-
gen Da die Arbeiten rm Rahmen des ökologischen Beitrages (ZIESE
1980) zum Landschaftsplan Bielefeld - West durchgeiührt wurden,
kam aus Zeit- und Kostengründen nur die Untersuchung von Klein-
flächen infrage.

2. Das Untersuchungsgeblet ist deckungsgleich mit dem Plangebiet
Bielefeld-West und damit mit den politischen Grenzen der Stadt
Bielefeld. Es besitzt eine GröBe von 101 qkm.

3. Die Bestandsaufnahmen wurden zwischen Ende April und Anfang
Juni 1980aul 130,9-7,6ha großen Probeflächen vom Verfasser
durchgetührt. Dabei wurden jeweils 2 - 3 Kontrollgänge mit einer
Aufenthaltsdauer von 45-60 min/ha in den Morgenstunden durchge-
führt. Die Flächen wurden möglichst repräsentativ ausgesucht, wobei
sich die Auswahl im w€sentlichen nach 2 Gesichtspunkten richtete:

- lm Naturraum seltene Biotope

- Für den Naturraum typische Biotope
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Als Größen zur Charakterisierung des Vogelbestandes wurden für die
verschiedenen Biotope Artenzahl, Diversität, Abundanz und Dominanz
berechnet.
Einzelne subjektiv ausgewählte Probeflächen wurden direkt mitei-
nander verglichen, wobei die möglichen Ursachen für das Fehlen
oder Vorkommen von Arten jeweils diskutierl werden. Zur Verdeutli-
chung der Zusammenhänge zwischen Bestandsstruktur und Vogel-
besiedlung wird eine Aufschlüsselung im Hinblick auf die nistökolo-
gischen Ansprüche der einzelnen Arten (Boden-, Strauch-, Baum-
und Höhlenbrüter) vorgenommen.
Es wird ein Bewertungsschema aufgestellt, dem folgende These zu-
grundeliegt: Biotope mit einer hohen Artenzahl sind als hochwertig
einzustufen. Anhand der für jede Probefläche ermittelten Artenzahlen
erhält man eine Reihenfolge der Flächen nach ihrer ornithologische;
Wertigkeit (Iabelle 18). Eine lnterpretalion der Reihenfolge ermöglicht
nun eine Gliederung der verschiedenen Biotoptypen nach ihrer ,'or-

nitho - ökologischen" Wertigkeit.
Um das registrierte Artenspektrum zu erhalten bzw. zu optimieren,
werden planerische Konsequenzen vorgeschlagen, die sich auf die
entsprechenden §§ des Landschaftsgesetzes Nordrhein-Westfalen
in der Fassung vom 2.6.1980 beziehen.
Die ermittelten Bewertungsergebnisse werden auf mögliche verfäl-
schende Einflüsse hin überprüft. Es zeigen sich starke Einflüsse der
Flächengröße und des Vegetationsraumes (ausgedrückt als prozent-
summe des Deckungsgrades der Kraut- und Strauchschicht) (Abbil-
dung 24 und 25). Es wird ferner deutlich, daß es wenig sinnvoll ist bei
Kleinflächen die Diversität (nach SHANNON-WEAVER) als Bewer-
tungskriterium zu benutzen, da man mit den Artenzahlen zu sehr
ähnlichen Ergebnissen gelangt.
Das vorliegende Modell ("Streuung landschaftsrepräsentativer probe-
flächen über einen größeren Untersuchungsraum") kann nicht als
wissenschaftlich zufriedenstellende Lösung angesehen werden (vgl. B.

Diskussion). Für die spezielle Problematik ökologischer Beiträge zum
Landschaftsplan scheint es jedoch als ein Hilfsmittel zur Biotop-
beurteilung geeignet. Eine Art Optimum wären Unlersuchungen an
hinreichend (8- 10 ha) und gleich großen Flächen ähnircher Struktur
innerhalb eines Naturraumes.

7
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